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35. Jahrg. 


die Auflösung des Heiligen Nömiſchen Reiches 
deutſcher Nation. 
Vor 125 Jahren am 6. Auguſt 1806. 
Von Eugen Puttkammer. 


Am 1. Auguſt 1806 erklärten vor dem Reichstage in 
Regensburg die Geſandten von acht deutſchen Fürſten, die 
dem Napoleoniſchen Rheinbunde beigetreten waren, „daß 
ihre durchlauchtigen Herren es ihrer Würde und der Rein⸗ 
heit ihrer Zwecke angemeſſen, fänden, ſich feierlich loszuſagen 
von dem heiligen Reiche, das in der Tat ſchon aufgelöſt ſei; 
ſie ſtellten ſich unter den Schutz des Monarchen, deſſen Ab⸗ 
ſichten ſich ſtets mit dem wahren Intereſſe Deutſchlands über⸗ 
einſtimmend gezeigt hätten“. 

Gleichzeitig ließ Napoleon wiſſen, er erkenne das Reich nicht 
mehr an, das längſt nur noch ein Schatten ſeiner ſelbſt ge⸗ 
weſen ſei. Dieſer Sachlage trug Kaiſer Franz Rechnung, 
indem er in einem Manifeſt vom 6. Auguſt 1906 die deutſche 
Krone niederlegte und „das reichsoberhauptliche Amt und 
Würde für erloſchen“, das Kaiſertum Sſterreich für ledig 
aller Reichspflichten“ erklärte. Sang⸗ und klanglos ver⸗ 
ſank das ruhmreiche Kaiſertum der Salier und Staufen. 

Bis zu dieſem kümmerlichen Armeleute⸗Begräbnis vor 
125 Jahren war der römiſche Kaiſer deutſcher Nation von 
Rechtswegen das Oberhaupt der ganzen Welt; ſeit Jahr⸗ 
hunderten kaum noch ein Anſpruch, zuletzt nur noch ein 
leerer Titel. In Deutſchland aber waren die Territorial⸗ 
fürſten noch formell die Vaſallen des Kaiſers und trugen 
ihre Krone als ſeine Lehnsleute. Mit Recht nennt Treitſchke 
die Abſage der Rheinbundfürſten „die Fürſtenrevolution“. 
Mit ihr kommt die politiſche Entwicklung zum Abſchluß, die 
zur Zerſtörung der deutſchen Zentralgewalt und zur Bildung 
des deutſchen Partikularismus führte, der zu unſerer Ver⸗ 
elendung auch heute noch ſoviel beiträgt. Der hohe deutſche 

Adel, aus dem 22 die 1 erhoben, wurde nicht, 


chze e and i Mi i ukreichs an 
wurde 5 den Stu lege im Weſtfäliſchen 
Frieden die Libertät der Territorialfürſten international 
feſtgelegt. Die deutſchen Länder waren — wenn auch das 
Reich noch weiterbeſtand und man auch noch Kaiſer kürte — 
nunmehr auch in ihrer auswärtigen Politik ſelbſtändig. 
Seitdem kämpften regelmäßig bei kriegeriſchen Auseigander⸗ 
ſetzungen die Untertanen deutſcher Fürſten auf beiden Sei⸗ 
ten. Das Reichsheer hat zwar auch in dieſen traurigen Jahr⸗ 
zehnten noch manchen Ruhmestag zu verzeichnen und Raub⸗ 
züge der Türken und Franzoſen abgewieſen. Aber die Aus⸗ 
höhlung der kaiſerlichen Macht ſchritt von Jahr zu Jahr fort; 
die Macht der Inhaber der kaiſerlichen Krone, der Habs⸗ 
burger, beruhte faſt ausſchließlich auf ihrer Hausmacht. Als 
Friedrich der Große die Waffen gegen den Kaiſer hob, unter⸗ 
fiel er der Acht des Reiches, und das Reichsheer wurde zur 
Exekution der Acht aufgeboten. Der König ließ in Regens⸗ 
burg den Träger dieſer Botſchaft die Treppe hinunter⸗ 
werfen und bereitete bei Roßbach dem Reichsheere eine 
blamable Niederlage, die mit deſſen Namen für alle Zeiten 
verbunden bleiben wird und einen Schatten auf ihn wirft, 
der den Ruhm der vorangegangenen Schlachten verdunkelt. 
Das heilige römiſche Reich war eben ſchon ſeit langem ein 
kraftloſer Körper, niemand wußte, wo die deutſche Souverä⸗ 
nität eigentlich lag und der vaterlandsliebende Staatsrecht⸗ 
ler Pufendorf hat das „quallenartige“ Gebilde monstro 
simile, einer Mißgeburt gleich, genannt. Der Lebensraum 
der Deutſchen wurde bei der Machtloſigkeit des Reiches 
immer weiter eingeſchränkt. Immer mehr Randgebiete 
löſten ſich vom Reich los oder wurden losgeriſſen. Polen 
gliederte ſich das Ordensland an; Schweden Pommern; 
Dänemark die Nordmark — drei Verluſte, die durch die 
preußiſche Machtbildung ſpäter rückgängig gemacht werden 
konnten. Aber Itelten, die Schweiz, Burgund, die Nieder⸗ 
lande, Böhmen, Lothringen, das Elſaß verlor das Reich für 
immer, und als die anderen Völker die koloniale Welt ver⸗ 
teilten, gingen die Deutſchen leer aus. Der Rheinbund aller⸗ 
dings, deſſen Gründung damals die Faſſade einſtürzen 
machte, hinter der nichts mehr ſtand, verſchwand, als die 
franzöſiſche Macht bei Leipzig zuſammenbrach, ebenſo wie 
früher der erſte Verſuch eines rheiniſchen Bundes Lud⸗ 
wigs XIV. 

Aber wir wiſſen, daß jenſeits der Vogeſen die Erinnerung 
an ihn und die Sehnſucht, ihn wieder aufleben zu laſſen, 
lebendig blieb. Noch vor wenigen Jahren erlebten wir eine 
demokratiſche Wiedergeburt der dynaſtiſchen Abſage an das 
Deutſchtum vor 125 Jahren. Die Franzoſen haben ſchon 
damals jedes Aufbegehren deutſcher nationaler Empfindung 
niederzuhalten verſucht. Napoleon ließ den Buchhändler 
Palm (einen Vorgänger Schlageters) erſchießen, weil in 
einer von ihm vertriebenen, anläßlich des Unterganges des 
Deutſchen Reiches verfaßten Druckſchrift die Worte ſtanden: 

„Weine laut auf, edler biederer Deutſcher!“ 

Bismarck gelang es zwei Menſchenalter ſpäter, das 
zweite Deutſche Reich zu errichten: Klein⸗Deutſchland ent⸗ 
ſtand. Millionen deutſcher Brüder konnten den ſtaatlichen 
Zuſammenhang mit dem Reiche nicht gewinnen. Als der 
öſterreichiſche Kaiſer vor 125 Jahren ſeine Erblande aller 
Reichspflichten ledig erklärte, zerſchnitt er nicht nur das 
Band, das dieſe Länder an das Reich ſeſſelte, ſondern auch 
das Band, das ſie zuſammenhielt. Der Auseinanderfall von 
1806, der damals nur von wenigen als eine nationale Kata⸗ 


8 wurde er Unterſtaatsſekretär in im 


ſtrophe empfunden wurde, hat das heutige deutſche Elend 
mitbegründet. 

Jetzt wollen die Deutſchen in Oſterreich den Anſchluß an 
das Reich. Die Rheinbund⸗Ideologie der Franzoſen (abge⸗ 
wandelt zu einer Donau⸗Phantaſie) verhindert den Zuſam⸗ 
menſchluß. 125 Jahre Trennung haben in der Welt die 
Überzeugung erweckt, es gäbe zwei oder mehr Arten von 
Deutſchen, die gar kein Recht auf ſtaatliche Gemeinſchaft 
hätten. Dieſe überzeugung geſtattet den ausländiſchen Mi⸗ 
niſtern, deutſchen Staatsmännern vorzuſchlagen, den An⸗ 
ſchlußgedanken Oſterreichs für einen Stillhaltekredit zu ver⸗ 
ſchachern. Die europäiſche Geſchichte unſerer Tage iſt für⸗ 
wahr eine bizarre Tragödie. Wann leuchtet uns der Mor⸗ 
genſtern? Auch bei den Gegnern der deutſchen Einheit 
herrſcht nur das Dunkel. 


Franzöſicher Botſchafterwechſel 
in Berlin. 


Die Parifer Preſſe beſtätigt, daß der hochbetagte fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter in Berlin de Margerie nach ſeinem 
Urlaub nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren, ſondern 
in den Ruheſtand treten wird. Sein Nachfolger iſt 
Unterſtaatsſekretär Frangois⸗Poncet, für den, dem 
„Journal“ zufolge, bereits das Agrement der Reichs⸗ 
regierung erteilt iſt. 

Andre Frangois⸗Poncet ſteht im 45. Lebensjahre. 
Er hat unter anderem an der Univerſität München ſtudiert 
und ſpricht vorzüglich Deutſch. Als Profeſſor an der Sor⸗ 
bonne las er über neue Literatur und bildende Künſte, 
ſchrieb ein Werk über Goethe und eines über die deut⸗ 
ſche Jugend. Politiſches Gebiet betrat er mit ſeinem Buch 
„Frankreich und das Reparationsproblem“. Im Kabinett 
Poincaré vom 11. November 1928 und im erſten Kabinett 
Tardieu vom 2. November 1929 fungierte Frangois⸗ 
Poncet als Unterſtaatsſekretär der Schönen Künſte. Dem 

3 ten, abinett Tardien war er 2 terſtaatsſekrgtär 
> i t id unter 
iuiſterpräſtbium und beim 


Wirtſchaftsminiſterium. Als er für die Genfer Ratstagung 
im Mai dieſes Jahres zum zweiten Delegierten Frankreichs 


ernannt wurde, flatterte das Gerücht auf, er ſei zum Nach ⸗ 


folger Briands auserſehen. Während des Beſuches 
Brünings und Curtius in Paris nahm Frangois⸗Poncet 
ſehr aktiv an den wichtigen Beſprechungen teil. Erwähnens⸗ 
wert iſt noch, daß er in der Kammer der weit rechtsſtehenden 
Gruppe des Kriegsminiſters Maginot, der demokratiſch⸗ 
ſozialen Aktion, angehört. 

Von den deutſchen Rechtsparteien wird Frangois⸗Poncet 
abgelehnt, weil er während des Ruhrkriegs an der 
Spitze dieſer ungeheuerlichen Gewaltaktion ſtand, die Deutſch⸗ 
land weiter ins Elend brachte. Aus dieſem Grunde dürfte 
auch die Ertelung des Agrements nicht ganz jo einſach ſein, 
wie ſich das die franzöſiſche Preſſe vorſtellt. 


Kultusminiſter Dr. Czerwinſli 7 


Warſchau, 5. Auguſt. (PA T.) Geſtern gegen mittag 
iſt der polniſche Kultusminiſter Dr. Ska womir Czer⸗ 
winſki in einem Sanatorium, wo er nach einer unlängft 
vorgenommenen Gallenſtein⸗Operation Heilung ſuchte, an 
einer Herzmuskellähmung geſtorben. Sein Tod kam ganz 
unerwartet, da ſich der Miniſter nach der Operation wohl 
fühlte und die Arzte ſeinen Geſundheitszuſtand als be⸗ 
friedigend bezeichnet hatten. 

Dr. Czerwinſki, der bekanntlich dem evangeliſchen 
Glauben angehörte, wurde am 24. Oktober 1885 in Som⸗ 
polno, Wofewodſchaft Lodz, geboren. Er beſuchte zu⸗ 
nächſt das Gymnasium in Kaliſch. Im Jahre 1905 be⸗ 
teiligte er ſich an der Organiſation des Schulſtreiks 
am Gymnaſium in Kaliſch. Er ſtudierte dann in Krakau 
an der Jagielloniſchen Univerſität Philoſophie. Nach 
Beendigung ſeiner Studien war er zunächſt Lehrer, ſpäter 
Direktor in Kon in, Oſtrowiee und Petrikau: im 
Jahre 1919 wurde er zum Viſitator der Lehrerſeminare 
ernannt. Am 31. Auguſt 1928 übernahm er im erium 
die Stellung eines Unterſtaatsſekretärs; Kuctusminiſter 
war er ſeit dem 14. April 1929. 


Brüning am Rundfunk. 


der Kanzler bittet um Vertrauen. 


Am Dienstag, dem 4. d. M., abends von 
7.30 Uhr bis 8 Uhr, hielt der deutſche 
Reichskanzler mit klarer Stimme ſeine 
vorher angekndigte Rundfunkrede. Im 
weſentlichen führte Dr. Brüning folgendes 
aus: 


„Heute vor ſechs Wochen habe ich mich ſchon einmal 
von dieſer Stelle aus an das deutſche Volk gewandt. Da⸗ 
mals ſtanden wir unter dem Eindruck des Planes, den der 
Präſident der Vereinigten Staaten, Hoover, der Welt 
übermittelt hatte, durch den Deutſchland für ein Jahr von 
ſeinen Zahlungen an das Ausland befrelt wird. Gleich da⸗ 
mals habe ich vor der Illuſion gewarnt. Meiner Sorge hat 
die Entwicklung der Zwiſchenzeit leider Recht gegeben. 


Das deutſche Volk hat ſeinen natürlichen Sinn 
für Ruhe und Ordnung bewahrt. 


Das deutſche Volk hat ein Recht darauf, von der Reichs⸗ 
regierung über die Geſchehniſſe der letzten Wochen unter⸗ 
richtet zu werden, um ſo mehr, da der Reichstag in ſeiner 
ſtaatsmänniſchen Einſicht dem Wunſch der Reichsregierung 
gefolgt iſt und von einer Sommertagung in dieſer Zeit Ab⸗ 
ſtand genommen hat.“ 


Dr. Brüning kam dann auf die ſich überſtürzenden 
politiſchen Ereigniſſe zu ſprechen. Er ſagte darüber etwa 
Folgendes: 


Der Hoover⸗Plan iſt Wirklichke it geworden. Wenn 
die Reichsregierung von vornherein vor allzu bochgeſtellten 
Erwartungen warnte, jo hat fie leider Recht behalten. Der 
Rückzug von Milliarden kurzfriſtiger aus⸗ 
ländiſcher Kredite aus Deutſchland im Lauſe der 
letzten Wochen war für die deutſche Wirtſchaft ein allzu 
plötzlicher und gefährlicher Aderlaß. Trotzdem hat dieſe 
Erſchütterung, welche die deutſche Wirtſchaft hat durchmachen 
müſſen, auch manche Vorteile gezeitigt. Unverkenn⸗ 
bar iſt heute, daß ſich die geſamte Welt darüber 
einig iſt, daß die Geſchicke der Länder miteinander auf das 
engſte verflochten find, daß die Not eines Volkes nicht 
der Vorteil des anderen ſein kann. 


Die organiſche Erſchütterung einer ſo großen 

Wirtſchaftseinheit wie ſie Deutſchland darſtellt, 

kaun nicht ohne unheilbare Folgen für die ans 
f deren Länder bleiben. 


Kein einſichtsvoller Politiker darf heute die Richtigkeit der 
Theſe bezweifeln, daß die Sorge eines Volkes nicht der 
Vorteil eines anderen ſein kann. Die Exiſtenz Europas 
und der ganzen Welt hängt davon ab, ob diejenigen Völker, 
deren tragiſches Los ſie im Weltkriege zu Feinden ſtempelte, 
ſich zu einer gemeinſamen Aktion aufraffen werden. 

Mit ſolchen Gedankengängen ſtänden die letzten Be—⸗ 
ſuche der deutſchen Miniſter in Paris und London 
und die Gegenbeſuche der engliſchen und amerikaniſchen 


Staatsmänner in Deutſchland im Zuſammenhang. Die in 
Paris und London begonnenen Unterredungen würden, 
einer Einladung der Italieniſchen Regierung folgend, in 
Rom fortgeſetzt werden. Zugleich ſprach Dr. Brüning die 
Hoffnung aus, die franzöſiſchen Regierungsvertreter zum 
weiteren Gedankenaustauſch in Berlin begrüßen zu 
dürfen. Die Ergebniſſe dieſer Beſprechungen ſeien der erſte 
Schritt auf dem Wege, der die Völker zur gemeinſamen 
Arbeit führen ſoll. 


Dr. Brüning erörterte in der Folge 
die Vorgänge in der deutſchen Bankwelt 


und wies auf die notwendig gewordenen Maßnahmen der f 


Regierung hin, die in den letzten Tagen in der Verordnung 
über die Einführung des normalen Zahlungsverkehrs und 
in dem Erlaß einer ſcharfen Deviſen verordnung ihren Aus⸗ 
druck fanden. In Paris und London wurde erreicht, daß 
auf Grund eines geplanten und inzwiſchen zur Wirklichkeit 
gewordenen Stillhalte⸗Konſortiums der Rückzug 


der kurzfriſtigen Auslandskredite aus Deutſchland aufgehört 


hat. Der 400 - Millionen ⸗ Kredit wurde auf drei 
Monate verlängert. In der deutſchen Öffentlichkeit 
wurde vielfach der Vorwurf erhoben, die Deutſche Regie⸗ 
rung verfolge nicht nachoͤrücklich genug den Gedanken der 
Aufnahme einer großen langfriſtigen Aus lands⸗ 
anleihe. Dieſer Auffaſſung trat Dr. Brüning mit Nach⸗ 
druck entgegen. Er ſtellte feſt, daß eine große Auslands⸗ 
anleihe augenblicklich außerhalb der realpoliti⸗ 
ſchen Möglichkeiten liege. Das Haupthindernis ſei 
in der Tatſache zu ſuchen, daß für eine derartige Auslands⸗ 
anleihe die Garantie mehrerer großer Länder 
gefordert wird, von denen die Einwilligung aus ſtaatsrecht⸗ 
lichen oder auch finanztechniſchen Gründen zurzeit nicht er- 
langt werden könne. Was aber für den Augenblick 
gelte, braucht noch keineswegs für die Zukunft zu gelten. 


So ſei die deutſche Wirtſchaft auf ihre eigene 
Kraft angewieſen und auf das Vertrauen in ihre 
eigene Stärke. 


Die Deutſche Regierung habe bereits vor den Konferen⸗ 
zen in Paris und London und ſogar während dieſen Ver⸗ 
handlungen ohne Zaudern die erforderlichen Konſequenzen 
gezogen, welche die Lage der Dinge mit ſich brachten. Die 
erſte Sanierungsarbeit von techniſchem Charakter wurde im 
Laufe der vergangenen Woche durchgeführt. Durch die 5 
ten Entſchließungen wurde erreicht, daß vom Mittwoch ab 
die Wirtſchaft wieder in Gang geſetzt werden könne. Bei 
der Bedeutung, welche die Croßbanken in der augenblick⸗ 
lichen Wirtſchaftsſtruktur Deutſchlands hätten, war der 
ſchnelle Entſchluß der Reichsregierung notwendig. Dazu 
gehörten auch die Maßnahmen zur Sicherung der Danat⸗ 


f 
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„ 


und der Dresdener Bank. Alles, was zteichsregierung und 
Reichspräſident in dieſen Wochen anordnen mußten, hatte 


mit einer Inflationsgefahr nichts zu tun. 


In der Offentlichkeit würde vielfach der Vorwurf erhoben, 
die letzten beiden Verordnungen vertreten nur die Inter⸗ 
eſſen des Großkapitals und der Großfirmen. Brüning wies 
darauf hin, daß dieſe Außerungen keineswegs den Tatſachen 
entſprechen, da beſonders an die kleinen Firmen und kleinen 
Sparer in weitgehendem Maße gedacht worden ſei. Gewiſſe 
Härten ſeien bei Verordnungen, die für ein ganzes Land 
beſtimmt ſind, nicht zu vermeiden. Die Großſtädte ſeien 
nicht anders behandelt worden als die Provinzen. 


Das ſauer verdiente und erſparte Geld ſtehe nicht in 
Gefahr. 


Wenn am Mittwoch der normale Zahlungs⸗ 
verkehr wieder aufgenommen werde, ſei es Pflicht eines 
jeden Deutſchen, Vertrauen zu zeigen, von ſeinem Gut⸗ 
haben möglichſt wenig abzuheben, um ſo mehr, da Anzeichen 
vorhanden ſeien, daß die Kaufkraft des Geldes durch 
die Politik der Reichsregierung ſteigen werde. 


Das deutſche Volk müſſe ſich ſelbſt und dem 

Auslande beweiſen, daß es entſchloſſen ſei, in 

Selbſtbeſinnung auf ſeine Kraft zu bauen und 
au der Geſundung aktiv teilzunehmen. 


Es werden gewiß hier und dort noch Schwierigkeiten 
auftreten, da die Notverordnung aus finanztechniſchen 
Gründen die Sparguthaben nicht im gleichen Maße wie die 
anderen Konten umfaſſen könnte; die Beſtrebungen der 


Reichsregierung gingen aber dahin, den geſamten normalen 5 


Zahlungsverkehr ſo bald wie möglich wieder herzuſtellen. 

Die Reichsregierung nehme kein Unfehlbarkeitsdogma 
für ſich in Anſpruch. Sie ſei in dieſen Wochen und Monaten, 
als ſich die Lage täglich, ja ſogar ſtündlich änderte, und die 
Entſcheidungen ſich häuften, beſtrebt geweſen, das Beſte zu 
tun; aber ſie behaupte nicht, daß es ihr immer gelungen ſei, 
das theoretiſch Richtigſte zu treffen. 


„Schnelles Handeln war daher 
das Gebot der Stunde!“ 


„Fremde Hilfe erfährt nur der, der ſich ſelbſt zu helfen 
weiß. Einem Volke, das die Dinge laufen läßt, wird nie 
mand Vertrauen und Achtung ſchenken. Aufrechterhaltung 
von Ruhe und Ordnung iſt notwendig in dieſer Stunde. 
Politiſche Kämpfe und Meinungsverſchiedenheiten über den 
richtigen Weg, die ſoviel Leid gebracht haben, müßten 
zurücktreten.“ 

Der Reichskanzler beantwortete ſodann öffentlich die 
vielfach an ihn ergangene Anfrage, welche Stellung er ſelbſt 
und die Reichsregierung gegenüber dem Volksentſcheid 
betr. die Auflöſung des Preußiſchen Landtages eiy.nehmen 
würden. „Wenn man an mich die Frage ſtellt“, ſo ſagte 
der Reichskanzler, „was ich vom Volksbegehren halte, ſo 
muß ich erwidern, daß dieſe Frage die Reichsregie⸗ 
rung nicht berührt, weil ſie eine innerpreußiſche An⸗ 
gelegenheit iſt. Wenn ich aber als preußiſcher Staat: 
bürger ſpreche, dann betone ich, daß man mich an der 
Wahlurne nicht ſehen wird.“ 

Dr. Brüning ſchloß ſenie Rede mit dem Hinweis, daß 
nicht die Zuſpitzung der Verhältniſſe das Gebot der Stunde 
ſei, ſondern Einigkeit und Uneigennützigkeit, nicht ewige 
Kritik, ſondern Handeln, um dem deutſchen Volke das Ber: 
trauen vor der Welt wiederzugeben. Nur ſo werde es ge— 
lingen, einen gleichberechtigten Platz zu erringen und zu 


behaupten. 
* 


Amerika zur Kanzlerrede. 


Newyork, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die geſtrige Rundfunkrede des deutſchen Reichskanzlers, 
die nach dem deutſchen Wortlaut in engliſcher Sprache 
wiederholt wurde und die in den Vereinigten Staaten gut 
vernommen werden konnte, wird von den amerikaniſchen 
Zeitungen groß aufgezogen und wörtlich wiedergegeben. 
ECEeigene Auslaſſungen der Blätter zu der Kanzlerrede ſind 
b bisher noch nicht erſchienen. 
4 
Paris, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
fraunzöſiſche Preſſe veröffentlicht die Rundfunkrede 
des Reichskanzlers Dr. Brüning im Wortlaut. Die Rede 
wird von allen Blättern mit Genugtuung aufgenommen. 


* 
Herzliche Begrüßung in Rom. 


Rom, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Nachdem die 
geſtrigen Abendblätter das Zeichen zu außerordentlich herz⸗ 
lichen Begrüßungsworten an Reichskanzler und Außen⸗ 
miniſter gegeben hatten, ſtellen die Mittwoch⸗Morgenblätter 
den bevorſtehenden Beſuch ebenfalls in den Vordergrund. 
„Popolo di Roma“ hebt die Bedeutung dieſes Ereignifjes 
im Rahmen der europäiſchen Politik hervor, und iſt über⸗ 
zeugt davon, daß dieſe neue unmittelbare deutſch⸗italieniſche 
Fühlungnahme gute Früchte für die Zuſammenarbeit und 
Klärung der europäiſchen Politik zeitigen und ſomit zur 
Beruhigung der Völker betragen werde. 
Die Rundfunkrede des Reichskanzlers gibt das 
Blatt im weſentlichen ohne eigene Stellungnahme auszugs⸗ 
weife wiedr. Während Brünings erſte Rundfunkrede, fo 
erklärt „Popolo di Roma“, die weiteſten internatio⸗ 
nalen Folgen gehabt habe, ſei die geſtrige Rede hauptſäch⸗ 
lich an das deutſche Volk gerichtet geweſen. 


— 


Tribut⸗Jämmerung. 
Amerika für eine neue Reparations- Konferenz 


Newyork, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 

In eingeweihten Bankierkreiſen verlautet mit Seſimmthett 
daß das Baſeler Bankkomitee eine Reviſion des 
Young Planes vorſchlagen werde. Hieſige Finanz⸗ 
leute find überzeugt, daß eine neue Reparations⸗ 
konferenz nötig ſei, ehe die Weltwirtſchaft geneſen kann. 
Die Haltung Washingtons einer neuen Schulden revi⸗ 
fton gegenüber wird optimiſtiſch beurteilt, weil Wiggin, 
der als Fürſprecher der Schuldenermäßigung bekannt iſt, das 
Vertrauen Hoovers beſitzt. Die Ausſichten bezüglich 
einer langfriſtigen deutſchen Anleihe werden 
als äußerſt gering bezeichnet, um ſo mehr als das Priori⸗ 
tätsrecht der Poung⸗ und Dawesobligationen keineswegs 


klar ſei. 
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Dr. Schacht j 
für deutich-englifche Zuſammenarbeit. 


London, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die „Daily Mail“ veröffentlicht eine Unterredung ihres 
Berliner Korreſpondenten mit Dr. Schacht, der die An⸗ 
ſicht vertritt, daß England mit Deutſchland zuſammen 
ſchwimmen oder untergehen müßte. In ſeinem eigenen 
Intereſſe, ſo ſagt Dr. Schacht, kann England nicht zulaſſen, 
daß Deutſchland zuſammenbricht. Wenn es dies tun würde, 
ſo würde es dadurch zwangsläufig die finanzielle Führung 
in Europa verlieren. Hierbei erinnert Dr. Schacht an 
das Geſchäft der „Handelsbanken“, die eine beſondere 
Spezialität der City von London ſeien und ein wichtiges 
Element engliſchne , Aelld ge bildeten. 


Die Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Eng- 
land ſei für beide lebenswichtig. Die einzige Erfolg 
verſprechende Form, in der dies geſchehen könnte, beſtehe 
darin, daß man die Verbrauchskraft der Länder erhöhe. 
Dies ſollte durch langfriſtige internationale 
Finanzierung von geſunden Wirtſchaftsunternehmen 
geſchehen. Bei einer ſolchen Entwicklung würde er es aber 
lieber ſehen, wenn die Induſtrie die Führung übernehme 
an Stelle der Bankiers; denn erſtere ſtänden in unmittel- 
barer Berührung mit der praktiſchen Seite des Problems. 
Die Bankiers müßten natürlich helfen, aber die Initiative 
ſollte von den Fabrikanten und Exporteuren ausgehen. 


— —-—-—¼ » 


Früher Zuſchußprovinzen 
jetzt: „hilfebringende Teilgebiete.“ 


Ne Steuereinnahmen aus den Weſtgebieten. 


Die „Gazeta Handlowa“ veröffentlicht in Nr. 172 
einen Artikel, in welchem die ungleich ſteuerliche 
Belaſtung der Weſtgebtete als der übrigen 
Teile der Republik Polen beſprochen und darauf 
hingewieſen wird, daß ein entſprechender Zufluß 
von Kapital in dieſe Gebiete nicht zu verzeichnen 
ſei. Mit Rückſicht auf den charakteriſtiſchen Inhalt 
geben wir nachſtehend den wichtigſten Teil des Ar⸗ 
tikels, der das Weſen des Problems umfaßt, in 
deutſcher Überſetzung wieder: 


„Trotz des hohen Niveaus des eigenen Bedarfs treten 
die Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen einen 
bedeutenden Teil ihrer Steuereinkünfte zugunſten der an⸗ 
deren Teilgebiete ab. Andere Finanzbezirke, wie z. B. der 
Lodzer Bezirk, verdanken ihren Charakter dem niedrigen 
Niveau des lokalen Bedarfs, der bedeutend niedriger iſt als 
der Bedarf der Weſtwojewodſchaften. Wollte der Lodzer Bezirk 
feinen Bedarf auf das weſtpalniſche Niveau heben, jo würde 
er im Defizit bleiben; er könnte höchſtens 75 Prozent der 
Ausgaben mit den eigenen Einkünften decken und würde 
dann dem Krakauer Bezirk gleichkommen, welcher der 
verſchuldetſte Bezirk von allen Bezirken Polens iſt. Krakau 
befriedigt ſeinen lokalen Bedarf auf dem gleich hohen Niveau 
wie Poſen, welches das höchſte Niveau im Staate darſtellt; 
doch in den eigenen Einkünften findet es Deckung im Ver⸗ 
hältnis zu 60,1 Prozent, während Lemberg dieſe Deckung bis 
74,3 Prozent gehoben hat. 

Der Abfluß der Steuerbeträge aus Großpolen an die 
Staatshauptkaſſe findet kein Aauipalent in dem Zufluß 
unter der Geſtalt von Beſtellungen des Staatsſchatzes bzw. 
einer Hilfe für die Entwicklung des Wirtſchaftslebens. In 
dieſer Beziehung ſind die anderen Teilgebiete zum Schaden 
für Großpolen privilegiert. Es ſtellt ſich heraus, daß der 
Staat 3 e der Induſtrie und der Land⸗ 
wirtſchaft, d. h. für okale wir 
gendem Verhältnis (auf d 
Gebiet der einzelnen ee zur Verfügung Belt: 
Kattowitz 3,14 Zloty netto pro Kopf, Warſchau 2,16, 
Graudenz 2,05, (Der Pommereller Bezirk würde ganz 
hintenan ſtehen, wenn er nicht durch die Spezial 
ausgaben für Gdingen ſoweit heraufrückte. D. R.) 
Wilna 1,67, Breſt 1,54, Btatyſtok 1,44, Krakau 1,36, Lublin 
1,14, Lodz 0,93, Luck 0,91, Nowogrodek 0,72, Poſen und 
Lemberg 0,50, Kielce 0,46. Ahnlich verhält ſich die Sache mit 
den für öffentliche Arbeiten beſtimmten Fonds. Hier iſt die 
Reihenfolge der Wojewodſchaften folgende: Krakau 4,26 
Zloty pro Kopf, Grandenz 3,43 (auch hier kommen haupt⸗ 
ſächlich die Ausgaben für den Hafen in Gdingen in 
Betracht), Wilna 2,83, Breſt 2,80, Warſchau 2,36, Bialyſtok 
2718 Kielce 2,05, Kattowitz 2,04, Lemberg 1,70, Poſen 1,85, 

Lublin 1,18, Nowogrodek 0,91, Luck 0,44. 

„In den obigen Darlegungen war die Rede ausſchließ— 
lich von der Finanzwirtſchaft, die ſich auf die Steuer⸗ 
einkünfte ſtützt. Es iſt jedoch nicht zu vergeſſen, daß 
das ehemals preußiſche Teilgebiet, das dem Staatsſchatz die 


. 


dag Auslanbslapital in Polen. | mars Fg, gr e 1 mente dee as m Auslandskapital in Polen. 
Aeberfremdung: 44,6 Prozent. 


Der Vizeminiſter im Miniſterium für Induſtrie und 
Handel P. J. Kozuchowſki veröffentlicht in der pol- 
niſchen Preſſe eine Tabelle über die Beteiligung von aus⸗ 
ländiſchem Kapital an den Unternehmungen in Polen. 
Danach beſaßen am 1. Januar 1931 die Aktiengeſell⸗ 
ſchaften in Polen 1 Milliarde 487 Millionen Zloty Ans: 
landskapital, und da damals das Kapital der polniſchen 
Aktiengeſellſchaften insgeſamt 3 Milliarden 342 Millionen 
TER betrug, ſo ſtellte die Beteiligung des Auslandes 

6 Prozent dar. 


eon entfallen in Millionen Zloty auf die einzelnen 
16 Staaten, deren Angehörige in Polen ihr Kapital unter⸗ 
gebracht haben, im Jahre 1931 in der Gegenüberſtellung 
mit dem Jahre 1930: a 


J 1934 1980 

Frankreich 885 307 
Deutſchland g 880 311 
Vereinigte Staaten 818 „27 
Belgien 140 93 
England 72 51 
ag 58 37 
Schweiz 42 90 
Holland n 27 
Schweden 27 27 
Somwjetrußland 16 10 
Italien 11 — 
Dänemark 4,5 — 
Ungarn i 3 . 
Rumänien h 2,5 — 
Lettland een — 
Paläſtina 6,125 — 


Unter dem deutſchen Kapital befinden ſich ſechs bis 
acht Millionen, die aus Deutſchland durch Vermittlung 
von Danzig gekommen ſind. Stark verſorgt mit Auslands⸗ 
kapital iſt der Bergbau und das H'üttenweſen und 
beſonders die Naphthainduſtrie, in der Anfang dieſes 
Jahres 191 Millionen Zloty aus dem Auslande engagiert 
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größten Steuerbeträge einbringt, ſich auch in bedeutend 
höherem Maße als die anderen Teilgebiete an den Ein⸗ 
fünften der Zentralgebiete beteiligt, mehr Monopolartikel 
konſumiert, in höherem Maße von den Dienſten der Poſt 
und des Telegraphen Gebrauch macht, der Eiſenbahn 
größere Gütertransporte überträgt uſw. Dies hat offenbar 
einen Einfluß auf die größere Bedeutung Großpolens und 
Pommerellens als aktiv finanzielle Bezirke, die 
andere Teilgebiete unterſtützen. Dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung iſt auf dem Gebiet der ſozialen Verſiche⸗ 
rungen zu notieren. Dank dieſem Umſtande Helfen 
Großpolen und Pommerellen anderen finanziell im 
Defizit lebenden Wojewobdſchaften. 

„Zweifellos wird dieſe Hilfe — ſo urteilt die „Gazeta 
Handlowa“ — in der Zukunft Früchte tragen. Die zur 
Hebung der Ziviliſation der Oſtgebiete gemachten Einlagen 
werden ſich, wenn auch nur in der Geſtalt der Erweiterung 
des Jaſſungsvermögens des Inlandmarkts bezahlt machen. 
Doch in dieſer Aktion muß Maß gehalten werden. Es 
tut not, daß die Zahlungsfähigkeit der hilfebringen⸗ 
den Teilgebiete unter dem Einfluß der allzu inten⸗ 
ſiven Unterſtützung der im Defizit lebenden Teilgebiete 
nicht leide, und daß die elementaren Intereſſen 
der 6 Gebiete in erſter Linie gewahr: 
würden. Pi 


Vor der Schickſalskonferenz von Verſailles waren die 
Provinzen Poſen und Pommerellen, das damals noch Weſt⸗ 
preußen hieß, die ärmſten rovinzen des Reichs, 
und doch waren wir damals weſentlich reicher als 
heute. In jener Zeit waren wir ein ausgeſprochenes Zu⸗ 
lan ur riet des reichen deutſchen Weſtens. Generationen 
hindurch ſind große Geldmittel zur Unterſtützung der 
ärmeren Provinzen nach Oſten gegangen. Das fing an mit 
dem Bau des Brahekanals, ging dann weiter über zu 
der reiche Unterſtützung 8 der polniſchen 
Landwirtſchaft in der Mitte 
hunderts, bis wir endlich 3 


Ian 
gebäude erlebten, den ſich die Provinzen ſelbff er auch 


die polniſchen Steuerzahler in ihnen, niemals hätten leiſten 
können. Zum Dank dafür kommen dieſe Schulgebäude kaum 
noch deutſchen Schulen zugute, ſelbſt dort nicht, wo man ſie 
unſeren Kindern ſchon auf Grund der Minderheiten⸗Schutz⸗ 
beſtimmungen belaſſen könnte. 

Es iſt vieles anders geworden. Wir haben inzwiſchen 
gelerna, daß weiter öſtlich von uns noch ärmere Provinzen 
liegen, für die wir „der reiche Onkel“ geworden ſind. Dieſer 
Oſten ſchickt uns ſeine Beamten, baut neue 
Chauſſeen und bekommt dafür unſer Geld, das uns 
ſelbſt unter den Fingern zerrinnt. Eine große Ausnahme 
macht Gdingen. Es erhöht das nationale Preſtige und 
macht den Danzigern große Sorgen. Wenn wie dieſelben 
Schuppen und Speicher in Danzig errichtet hätten, hätten 
wir uns den Hafenbau ſparen können. Die Sache wäre 
dann weſentlich billiger geworden. Wir hätten dann 
auch weniger Steuern bezahlen können. Aber was 
tut man nicht alles für das VVVVVVVVCVVTTV 10 Verhiant Eh 


waren. Recht ſtark engagiert iſt fremdes Kapital auch in 
der Webinduſtrie mit 121 Millionen, in der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie mit 99 Millionen, in der Nah⸗ 
rungsmittelinduſtrie mit 36 Millionen und in der 
Papierinduſtrie mit 29 Millionen. Verhältnismäßig 
gering iſt das Ausland am Handel, Transport und Verkehr 
intereſſiert. 


f Deutiches Reich. 
Das Volksbegehren in Anhalt geſcheitert. 


Das in Anhalt von den Rechtsparteien eingeleitete 
Volksbegehren zur Auflöſung des Landtages 
hat die erforderliche Stimmenzahl nicht erreicht. Nach 
der geſetzlichen Vorſchrift iſt die Aufbringung eines Drit: 
tels der Stimmen der Wahlberechtigten bei der letzten 
Landtagswahl notwendig. Da bei der Landtagswahl von 
1928 insgeſamt 281531 Wahlberechtigte vorhanden waren, 
mußten alſo zur Durchbringung des Volksbegehrens 77 177 
Stimmen aufgebracht werden. Tatſächlich ſind aber nur 
72 367 N erfolgt. 

Wie die „D. A. 3.“ zu dieſem Ergebnis berichtet, war 
von den Sozialdemokraten der Kampf gegen das Volks⸗ 
begehren mit einer Schärfe geführt worden, wie ihn bisher 
noch kein Wahlkampf geſehen hat. Beamte und Geſchäfts⸗ 
leute wurden durch die Boykottandrohungen der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe von der Einzeich⸗ 
nung zurückgehalten. Die Blätter veröffentlichten ſtändig 
Angaben über Einzeichnungen von Geſchäftsleuten mit io 
deutlicher Kennzeichnung der betreffenden Perſonen, daß 
jeder Zweifel ausgeſchloſſen war. 

Hinzu kommt, daß das Volksbegehren in die Ernte⸗ 
zeit gelegt worden war, und daß infolgedeſſen eine Agtta— 
tion auf dem platten Lande überhaupt unterblieben war 
Die geſamte Propaganda beſchränkte ſich auf wenige Be: 
ſammlungen in den größeren Städten. Im Hinblick auf al 
dieſe Momente ſei das Ergebnis den Einzeichnungen übe 
alle Erwartungen günſtig. Es übertreffe den Erfolg 
des preußiſchen eee bei weitem. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original. Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Auguſt. 
Gewitterneigung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt warmes Wetter mit Gewitterneigung an. 


Geſchäftsbetrieb unſerer Tage. 


An vielen leeren Geſchäftslokalen lieſt man jetzt das 
Wort „Remont“. Der ehemalige Geſchäftsinhaber iſt aus⸗ 
gezogen, wer weiß wohin. Hinter den mit Schlemmkreide 
und Kalk beſchmierten Schaufenſterſcheiben ſieht man auf 
Leitern Maurer, Maler und Anſtreicher bei der Arbeit. Die 
Wände werden übertüncht, der Fußboden friſch geſtrichen 
und alles erneuert. 

Endlich kommt der große Tag, das Geſchäft wird neu 
eröffnet. Der Geſchäftsinhaber und das Perſonal warten 
auf Kunden, endlich kommt ein Herr in den Laden: „Ach, 
könnte ich bei Ihnen das Adreßbuch mal einſehen?“ Be⸗ 
reitwilligſt wird ihm das Adreßbuch gereicht. Ein zweiter 
„Kunde“ kommt eilig in den Laden: „Moment mal, haben 
Sie Telephonanſchluß?“ Auch er wird „bedient“. Ein 
dritter läßt ſich einen Hundertzkotyſchein wechſeln. Dann 
kommen Reiſende und bieten Waren zum Kauf an, Verſiche⸗ 
rungsagenten kommen und gehen. 
30 Ztoty Waren. Als es zum Bezahlen kommt, jagt er: 
„Apropos, da fällt mir ein, ich bin momentan“ Der 
Geſchäftsinhaber iſt peinlich berührt, aber er will kulant er⸗ 
ſcheinen und ſich Kunden erwerben. Er ſchreibt an. Der 
Herr nimmt das Paket mit den Waren, geht und wird nicht 
mehr geſehen. 

So gehen die Geſchäfte wochen⸗ und monatelang. Wechſel 
können nicht eingelöſt werden, die Miete kann nicht bezahlt 
werden. Schließlich kommt der Mann mit dem Steuerzettel 
und der Kaufmann verzweifelt. 

Alſo raus, raus, ſo ſchnell wie möglich, das Geſchäft 
wieder aufgeben. Und bald darauf lieſt man an der Fenſter⸗ 
ſcheibe wieder das Wort: „Remont“. 


8 Vom Arbeitsmarkt. Nach Angaben des ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsvermittlungsamtes wurden am 25. Juli 263 406 Ar⸗ 
beitsloſe regiſtriert. Im Verhältnis zur vorhergehenden 
Woche iſt demnach die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen 
um 5175 Perſonen zurückgegangen. In der Zeit vom 11. bis 
18. Jult erhielten 56 982 Arbeitsloſe die geſetzlichen Zuſchüſſe. 
Die Zahl der Arbeitsloſen verringerte ſich in nachſtehenden 
Bezirken: Zyrardow 799, Radom 600, Lodz 588, Brzesé am 
Bug 399, Plocz 385, Petrikau 324, Sieblce 427, Graudenz 291, 
Warſchau Bezirk 278, Wloctawek 982, Oftromiec 269, Soſno⸗ 
wiec 224, Dirſchau 208, Staniſlau 201, Bialyſtok 162, Krakau 
161, Chranow 155, Bromberg 127, Nowe Sacz 72, Kaliſch 70, 
Czenſtochau 62 uſw. Geſtiegen iſt die Zahl der Arbeitsloſen 
in nachſtehenden Bezirken: Lodz Stadt 735, Wojewodſchaft 
Schleſien 470, Poſen 304, Lublin 148 uſw. In den einzelnen 
Bezirken 
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10134, Bromberg 9000, Lodz Bezirk 8493, Warſchau Bezirk 
7979, Wioclamef 7408, Drohobyes 5688, Lemberg 4925, Lublin 
4998, Radom 4296, Zyrardow 4089, Oſtrowo 4067, Graudenz 
4024, Chrzanow 3653, Kaliſch 3550, Petrikau 3505, Krakau 
3413, Wilna 3349, Bialyftof: 3329, Biala 2976, Przemyſt 2766, 
Staniſlau 2737, Dirſchau 2645, Grodno 2593, Nowy Sacz 
2472, Brzesé am Bug 292, Gdingen 2022, Rowno 1940, 
Oſtrowiec 1912, Thorn 1551, Sielec 1642, Kielce 1385, Plock 
1343, Baranowicze 940 und Tarnopol 468. 

5 Störung im Eiſenbahnverkehr. Mit dreiſtündiger 
Verſpätung langte geſtern nachmittag der aus Bromberg 
kommende Perſonenzug in Inowrockaw an. Auf dem 
Bahnhof in Groß⸗Neudorf waren vier beladene 
Güterwagen infolge Springens des Schie⸗ 
nenſtranges entgleiſt. Die Freimachung und Wieder- 
inſtandſetzung der Gleiſe nahm mehrere Stunden in An⸗ 
ſpruch. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Auch 
iſt der Materialſchaden nicht allzu bedeutend. 

§ Holzhäuſer. Seitdem der Miniſterpräſident Pryſtor 
angeregt hat die in Polen völlig lahmgelegte Baubewegung 
wenigſtens durch Errichtung von Holzhäuſern etwas in 
Schwung zu bringen, iſt die Frage Stein⸗ oder Holzhaus zum 
Gegenſtand einer lebhaften Erörterung geworden. Diejeni⸗ 
gen Perſonen, die ſich gegen das Holzhaus ausſprechen, tun 
dies in dem Wunſche, die Weſtgebiete Polens nicht auf ein 
Kulturniveau zu drücken, das für O ſt polen charakteriſtiſch 
iſt. Demgegenüber ſtellen die Befürworter des Holzhaus⸗ 
baues ſeſt, daß es immerhin beſſer iſt, für die große Zahl 
der Obdachloſen wenigſtens eine Unterkunft in einem Holz⸗ 
hauſe zu ſchaffen, als ſie neben ſtolzen Steinbauten allen 


Unbilden der Witterung ausgeſetzt zu laſſen. Mit Recht wei⸗ 


ſen ſie auch darauf hin, daß in anderen holzreichen Ländern, 
wie z. B. in Schweden, der weitaus größte Prozentſatz aller 
Häuſer aus Holz erbaut iſt. Die Förderung des Holzhaus⸗ 
baues würde zweifellos auch die Holzinduſtrie beleben und 
damit für eine Herabſetzung der Arbeitsloſigkeit ſorgen. Wie 
wir aus Fachkreiſen erfahren, ſtellt ſich der Bau eines Holz⸗ 
hauſes, beſtehend aus drei Zimmern und Küche aus impräg⸗ 
niertem Holz, Dach und Giebel aus Stahlblech, auf etwa 
5 — 5500 Zloty. Solche Häuſer können automatiſch durch 
Spezialmaſchinen hergeſtellt werden, im Jahre etwa 15 000 
bis 20 000 Stück. Die Errichtung eines ſolchen Baues mit 
einem Monteur und ca. ſechs bis acht Mann nimmt nur 
10 — 12 Stunden in Anfprud. Die Häuſer haben außerdem 
den Vorteil, daß ſie abmontiert und auf ein anderes Ge⸗ 
lände übertragen werden können. Wenn ſich Staat oder 
Stadtgemeinden dieſes Syſtem zu eigen machen würden, 
wäre es gewiß nicht ſchwer, der Wohnungsnot ein Ende zu 
machen. N 

Zwei Kinder durch herabfallende Ziegelſteine ſchwer 
verletzt. Geſtern um 1 Uhr nachmittags wurden zwei Kinder 
im Hofe des Hauſes Luiſenſtraße 22 (Hetmanſka) durch zwei 
berabfallende Ziegelſteine ſchwer verletzt. Während eine 
Frau ſich aus einem Manſardenfenſter hinauslehnte, um auf 
den Hof zu blicken, löſten ſich von dem Fenſter die Ziegel⸗ 
ſteine und fielen auf die Kinder herab. Das Geſchrei der 
verunglückten Kinder war in den benachbarten Häuſern und 
auf der Straße zu hören und verurſachte vor dem Hauſe 
Menſchenanſammlungen. Das eine Kind war am Kopfe 


Ein Herr kauft für 


war die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen am 
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und das andere an einem Arm verlegt. Die Kinder wurden 
mit dem Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht. 

8 Wieder ein Raubüberfall — 50— 70 Gros 
ſchen die Beute. Der Kurfürſtenſtraße (Senatorſka] 60 
wohnhafte 55jährige Michael Lapſki meldete der Polizei, 
daß er gegen 1 Uhr morgens am 4. d. M. auf dem Bleich⸗ 
ſelder Weg, in der Nähe des Lagers der Firma Kollwitz, 
von Banditen überfallen worden ſei. Einer der Täter, der 
einen Revolver in der Hand trug, ſchlug ihm ins Geſicht, 
während der zweite Bandit ihn mit einem langen Dolch 
zu erſtechen drohte. Man zwang den fiberfallenen, die 
Hände hochzuheben und durchſuchte die Taſchen. Mit 
50—70 Groſchen als Beute zogen die Täter ab. Bei den 
Tätern handelt es ſich um etwa 19—20jährige Burſchen, 
mittelgroß. Der eine war mit einem ſchwarzen Anzug und 
ſchwarzer Mütze) der zweite mit einem grauen Anzug und 
ebenſolcher Sportmütze bekleidet. 

8 Warnung vor Schwindlern und Betrügern. Schwind⸗ 
ler, die ſich als Beauftragte der „Federacja Polſkich Zwiaz⸗ 
kow Obroncow Djcayany ausgeben, treiben in Bromberg 
und Umgebung augenblicklich ihr unweſen. Sie geben an, 
Arbeitsſtellen beim Bau der Eiſenbahnlinie Bromberg — 
Gdingen zu verſchaffen, wenn für die genannte „Federacja“ 
ein Betrag gezeichnet wird. Der Verband warnt vor den 
Betrügern und bittet, dieſe dem nächſten Polizeipoſten zu 
übergeben. — Geſucht wird durch die Gerichtsbehörden der 
3gjährige Franz Wiatrowſki, von Beruf Photograph, 
der ſich dreiſte Betrügereien erlaubt. Er ſucht Familien 
auf, von denen er weiß, daß ſie Angehörige im Gefängnis 
haben, und erklärt, von den Gefängnisinſaſſen geſchickt zu 
ſein, um einen Geldbetrag abzuholen. In den meiſten 
Fällen erhält er dieſen und verſchwindet damit. Bei Auf⸗ 
tauchen des Betrügers iſt ſofort die Polizei zu benachrich⸗ 
tigen. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 
1,902, für Eier 1,40—1,50, für Weißkäſe 0,38 0,40. Die 
Gemüſe und Obftpreife waren wie folgt: Mohrrüben 0,10, 
Schoten 0,15—0,20, Tomaten 0,40—0,50, Blumenkohl 0,20 bis 
0,50, Bohnen 0,20, Zwiebeln 0,20, Salat 0,05, Spinat 0,80, 
Kohlrabi 0,15—0,20, Weißkohl 0,10, Gurken 0,10, ſaure 
Kirſchen 0,70—0,80, Apfel 0,40—0,50, Birnen 0,20—0,50, Blau⸗ 
beeren 0,30—0,35, Preißelbeeren 0,35, Pfefferlinge 0,30, 
Steinpilze 11,50, Champignons 0,50 —0,80, Stachelbeeren 
0,40—0,50. Für Geflügel zahlte man: junge Enten 3—4, 
Gänſe 7—8, Hühner 3—4, junge Hühner 1,50—2,50, Tauben 
0,80—0,90. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 1,10 
bis 1,30, Schweinefleiſch 0,80—1,30, Rindfleiſch 1—1,20, 
Hammelfleiſch 0,90—1. Der Fiſchmarkt brachte Aale zu 1,50 
bis 2,50, Hechte 1—1,80, Schleie 11,80, Breſſen 0,50 —1,50, 
Barſche 0,50—1, Karauſchen 0,80—1,50. 

§ Eine große Polizei⸗Razzia wurde in den letzten Näch⸗ 
ten auf dem Gelände von Myſlecinek und Oſielſk veran⸗ 
ſtaltet. In Strohſtaken, Gräben und dürftigen Laubhütten 
fand man eine große Zahl von Perſonen, die zum Teil der 
Unterwelt angehören, zum Teil infolge Obdachloſigkeit ge⸗ 
zwungen waren, ſich im Walde ein Aſyl zu ſuchen. Die 
Razzia deckte unendlich traurige Bilder der Verelendung 
auf. Nur dürftig bekleidete Menſchen fand man wie Wilde 
in Erdlöchern hauſend, die ihre Kartoffeln, die ſie von den 


Nachbarfeldern geſtohlen hatten, dort zubereiten. 20 Feſt⸗ 
genommene wurden in einem Laſtautomobil nach Bromberg 


gerlagte Hanſz leugnete ebenfalls anfangs den ihm zur 
Laſt gelegten Einbruch in die Werkſtatt des Schuhmacher⸗ 
meiſters Pokorſki in Kruſchwitz, wo ihm 27 Paar Herren⸗ 
ſchuhe und 4 Paar Kinderſchuhe im Geſamtwerte von 
1280,40 Zloty in die Hände fielen. Erſt nach Ausſage des 
Zeugen Pokorſki, der die auf dem Richtertiſch ſtehenden zwei 
Paar Herrenſchuhe an verſchiedenen Zeichen als ſein Eigen⸗ 
tum bezeichnete, gibt der Angeklagte Hanſz zu, ein Paar für 
ſich behalten und den Reſt an Händler verkauft zu haben. 
Auch der dritte Einbruchsdiebſtahl bei dem Schloſſer Sz y m⸗ 


ezak, wo der Angeklagte H. einen ledernen Treibriemen 


und noch andere Sachen im Werte von 400 Zloty entwendet 
hatte, konnte ihm einwandfrei nachgewieſen werden. Der 
letzte Einbruch wurde bei der Bahnhofswirtin Dan ecke 
auf dem Kruſchwitzer Bahnhofe verübt. Dort nahmen die 
Diebe alles, was ſie in den Schränken an Zigarren, Ziga⸗ 
retten, Schokolade, Bonbons und Poſtkarten fanden. Das 
Gericht verurteilte nach kurzer Beratung Ruczkowſki zu 
zwei Jahren Zuchthaus und Hanſz zu 21 Monaten Zucht⸗ 
haus und Tragung der Gerichtskoſten. 

& Pofen (Poznan), 4. Auguſt. Die verſtärkte Ferien⸗ 
ſtrafkammer verurteilte den „Volksanwalt“ Tadeuſz 
Pawlicki wegen zweier Betrugsfälle bzw. wegen 
Urkundenfälſchung zu zwei Jahren Zucht ⸗ 
haus. Im erſten Falle hatte er ein Urteil des hie dgen 
Landgerichts gefälſcht und mit dieſem einer Frau Dar⸗ 
mo ſz eine Sicherheitskaution von 700 Zloty abgeſchwindelt, 
die er für ſich verbrauchte. Im zweiten Falle ließ er ſich 
von einer Frau Wojtkowiak in einer Prozeßſache 
200 Zloty zahlen und fälſchte die Quittung. — Milde Richter 
fand eine aus den Arbeitern Durſki, Franz Weſo⸗ 
lowſki, Mröwezynſki, Alexander Weſolowſki 
und Katmierczak aus Poſen beſtehende Einbrecher⸗ 
bande, die zu Beginn dieſes Jahres in der Umgegend von 
Poſen und Gneſen acht Einbrüche verübt hatte. Das Urteil 
lautete für Franz Wefolomffi auf 4 Monate, Durſki auf 
5 Monate und für die übrigen Angeklagten auf je 3 Mo⸗ 
nate Gefängnis unter Zubilligung einer dreijährigen Be⸗ 
währungsfriſt. — Einen ſchweren Unglücksfall erlitt 
der Heizer des Schlachthofs Joſef Majewſki, indem er 
von einer aus der Feuerung plötzlich herausſchießenden 
Stichflamme an Händen und Füßen verbrannt wurde. — 
In der Warthe bei Unterberg ertrank beim Baden der 
18jährige Maurermeiſtersſohn Kaſimir Plötniak aus 
Alt⸗Puſzezykowo, indem er einen Herzſchlag erlitt. — Der 
Viehhändler Marcell Gladyſzewſki aus der fr. Guten⸗ 
bergſtraße erlebte in Umultowo, als er dort beim Landwirt 
Kowalſki Schweine kaufen wollte und zu dieſem welke 
den Schweineſtall beſichtigte, einen unliebſamen Empfang, 
indem man ihn, in der Annahme, es handle ſich um einen 
Dieb, mit der Dunggabel ſchwer bearbeitete. — Eine 
Exmiſſion mit Hinderniſſen fand geſtern nach⸗ 
mittag in der fr. Alleeſtraße 2 ſtatt. Als der Gerichts⸗ 
vollzieher erſchien, fand er die Tür vernagelt und mit 
Barrikaden verſtellt. Der Vater mit ſeinen 6 Söhnen 
leiſtete heftigen Widerſtand. Schließlich gelang es ſechs 
Poliziſten unter Führung eines Polizeikommiſſars den 
Widerſtand zu brechen, ſo daß die Exmiſſion ungehindert 
vonſtatten gehen konnte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Für 300000 1 Poſtwertzeichen geſtohlen. 
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ee Sie wotisstbebucbe Ir augenblicklich mit „ arſchau (Warſzawa), 4. Auguſt. Ein großer Ein 


einer Anzeige des Studenten Herbert Kurthe aus Pots⸗ 
dam beſchäftigt, der angegeben hat, daß ſein Bruder Ger⸗ 
hard am 18. Juli d. J. mit dem Fahrrade die elterliche 
Wohnung verlaſſen habe. Angeblich ſoll Gerhard Kurthe 
die Abſicht gehabt haben, ſich nach Polen zu begeben, um 
hier Selbſtmord zu verüben. Die Nachforſchungen der 
deutſchen Behörden ſind bisher ergebnislos geblieben. Der 
Vermißte iſt 26 Jahre alt, brünett, kräftig gebaut, 1,88 
Meter groß und von ſicherem Auftreten. 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, drei wegen Betruges und 
eine Perſon wegen Trunkenheit. 


Anfall oder Mord. 


in Argenan (Gniewkowo), 4. Auguſt. Wie geſtern ge⸗ 
meldet wurde, fand man am Sonnabend in Oſtburg 
(Wonorze) den Knecht Auguſt Leſke, der mit einer Flinte 
bewaffnet in der Nacht auf dem Felde gewacht hatte, tot 
auf. Die vorgenommene Sezierung der Leiche ergab, daß 
L. durch einen Schuß aus der eigenen Flinte, aus 
nächſter Nähe abgegeben, getötet wurde. Der Schußkanal 
verläuft durch Bauchhöhle und Lunge ſchräg nach oben. Es 
iſt anzunehmen, daß L., der etwas lahmte, beim Laufen ſo 


unglücklich fiel, daß ſich die Waffe ſelbſt entlud. Andere 


Anzeichen ſprechen aber wieder für einen Mord durch die 
Felddiebe. 


v Argenau (Gniewkowo), 4. Auguſt. Am Mittwoch, dem 
12. d. M., vormittags um 10 Uhr, findet im Lokale des 
Herrn Weymann in Glinki ein Holztermin ſtatt, in 
welchem 160 Meter Stubben aus der Staatsforſt Oſiek bei 


ſofortiger Barzahlung zum Verkauf kommen. Die Kauf⸗ 


bedingungen werden vor dem Termin verleſen. — In dem 
Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers F. Liſinſki in Jaſtrze⸗ 
bie brach ein Brand aus, der das ganze Gebäude einäſcherte. 
Das Feuer entſtand durch einen defekten Schornſtein, in 
welchem bei dem letzten Unwetter ein kalter Blitzſtrahl ge- 
fahren war. Der Schaden iſt nur teilweiſe durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

* Pudewitz (Pobiedziſka), 4. Auguſt. Die zahlreichen 
Felddiebſtähle zwangen den Gutsbeſitzer Schendel 
in Göra hieſigen Kreiſes, nachts Wachen auszuſtellen, um 
die Diebe zu vertreiben. Auch der Gutsbeſitzer ſelbſt ging 
mit einem Jagdgewehr auf das Feld und traf geſtern abend 
zwei Frauen an, die Kartoffeln ſtahlen. Er gab nun einen 
Schreckſchuß ab, durch den unglücklicherweiſe eine der 
Frauen tödlich getroffen wurde, die zweite wurde ſchwer 
verletzt. — Dem Gutsbeſitzer Mayk in Glowiniec hieſigen 
Kreiſes ſtahlen Felddiebe in der Nacht zum Montag ſieben 
Fuhren Roggen (), die in Stiegen auf dem Felde ſtan⸗ 
den. Die polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange. 

2 Inowroclaw, 4. Auguſt. Vor der Strafkammer 
hatten ſich Taddeus Ruczkowſki und ein Jozef Harz, 
beide in Kruſchwitz⸗Dorf wohnhaft, wegen verſchiedener 
ſchwerer Einbruchsdiebſtähle zu verantworten. Hanſz iſt 
bereits zweimal vorbeſtraft. Der Angeklagte Ruczkomfki 
gibt nur den einen Einbruch bei dem Kruſchwitzer Ein⸗ 
wohner Czarnecki, bei dem er abgefaßt wurde, zu, dagegen 
leugnet er Beihilfe bei den anderen Einbrüchen. Der An⸗ 


bruch wurde in die Magazine des Warſchauer 
Hauptpoſtamts in der Napoleonſtraße verübt. Den 
Einbrechern ſind mehrere Pakete mit Poſtwertzeichen 
im Werte von 300000 Zloty in die Hände gefallen. 
Die Panzertüren nach dem Lager hatten ſie unberührt ge⸗ 
laſſen und ſich einen Weg durch die Mauer geſucht, in die 
ſie ein Loch ſchlugen. \ 

Die Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß man es bei 
den Tätern mit internationalen Geldſchrankknackern aus 
Berlin zu tun habe. Vier Hauswächter des Hauptpoſtamts 
wurden verhaftet, da ſie im Verdacht ſtehen, mit den Ein⸗ 
brechern gemeinſame Sache gemacht zu haben. 


Lebend ohne Herztätigteit? 


Breſt, 4. Auguſt. (PAT) Der Schmied Adolf Woi⸗ 
nic z wurde von einem Blitzſchlag getroſſen. Man ſtellte 
amtlich den Tod feſt, fertigte die Totenurkunde an und ſchritt 
zur Beerdigung. Vor der Verſenkung des Sarges in die 
Erde wurde auf die dringende Bitte der Mutter der Sarg 
noch einmal geöffnet, in dem man den Toten wie im Schlafe 
verſunken vorfand. Man ſchaffte den Verunglückten in die 
Wohnung und rief einen Arzt herbei, der feſtſtellte, 
Wofnicz tatſächlich normale Körpertemperatur 
habe, die Herztätigkeit aber nicht ſeſtzuſtellen ſei. Es 
iſt bisher nicht gelungen, Wojnicz ins Leben zurückzuruſen. 


Lodz, 4. Auguſt. Aus Alexandrowo bei Lodz wird nes 
meldet, daß dort der Direktor der Bank Ludowy, Ra⸗ 
domanſki, verhaftet worden iſt, dem man Unter ⸗ 
ſchlagungen zum Schaden der Bank wie auch der Le⸗ 
bensmittel⸗Genoſſenſchaft zum Vorwurf macht. 

* Kaliſch, 4. Auguſt. Die Frau mit der Axt er ⸗ 
ſchlagen. Im Dorfe Tyriec, Kreis Kaliſch, kam es am 
Sonntag zu einem furchtbaren Vorfall: Das dort lebende 
Ehepaar Anton und Stefania Pietrzak geriet in der 


letzten Zeit oft in Streit, da der Mann der Frau vorwarf, 


daß ſie ihn mit ſeinem Bruder betrüge. Als er abermals 
zu einem Streit kam, ergriff der Mann eine Axt und fpal- 
tete damit der Fran den Kopf. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Maiteritand der Weichsel vom 5. Auauſt 1981. 
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Die Beiſetzung findet Freitag, den 7. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heilanstalt Scherf 


Am 1. Auguſt 1931 verſchied nach langem, ſchwerem 


aus Parlin. 


Er war — 7 19 5 unſerer Brennerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft und gehörte dem Vorſtande und Aufjihtsrate an. 
Wir verlieren in ihm ein eifrig förderndes Mitglied 
unſerer Genoſſenſchaft. 

Sein Andenken werden wir ſtets in hohen Ehren 
halten. 

Parlin, den 3. Auguſt 1931. 7392. 


Der Vorſtand und Auffichtsrat 
der Brennerei⸗Genoſſenſchaft Parlin. 


Sp. 2. 2 o. odp. 


Bydgoszez, Tel. 18—01 Ifenſetzer 3118] Einfacher landw. 


br. U Behrens & 1 Lehrling Bekufsbeumter 


bearbeitet ſofort geſucht mit 11 jährig. Praxis, 
i A duny5levang,, poln. Staats» 
allerlei Verträge O. Schöpper, Zduny 2 Ir e 


Testamente. Erbsen. Ofenbaugeſchäft. 
Auflass ungen, Hy- 
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Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


5 rer 255 i 
3 ellt ein ſprachen mächtig, in 
Lehrlin W. Coym ungekündigt. Stellung, 
Klempnermſtr. Inſtall. ſucht zum 1. 10. 31 bzw. 
Gdauſka 132. 31301. 1. 32 (da in jetziger 


Knecht geſucht! Stellung für verh. Be⸗ 


amten keine Wohnung 
Promenada nr. 3 Polsfuß, Aomwalewo, 


vorhanden) anderweit. 
beim Schlachthaus. Pom. bubowlane. 2380 Wirkungskreis. Vor⸗ 


letzte Stellungen in 
Suche zum 1. Sept. 31 inkenſiv Rüben⸗Saat⸗ 


fur operationslose mechanische Orthopädie „Kalſerkrone“ 


Berlin S. 48, Wilhelmstr. 23. Telephon Bergmann 5. zentner-, auch waggon 
Anerkannt hervorragende Erfolge auch in scheinbar hoffnungs- 
5 losen Fällen bei Rückgratverkrümmung mittels meiner an Ziel- 
Leiden der sicherheit unübertroffenen Uebungstherapie, kein den Körper Dom. Wyrza, 


. 

wandfreies Beweismaterial): bei Lähmungen, Versteifungen, E ] 

N (Littie), e Rückenmarkleiden, Telefon: Mrocza 22. —— 
üftgelenkverrenkung, ackelgang auc ei Erwachsenen, 

Hell 10 mmer neues Verfahren), Knochenbrüchen, Klump- und Senkfüßen, usw. Sprungf.Zuchtbull. 


Leitung: A. Scherf. Bisherige Tätigkeit: Klinik Prof. Dr. Hoffa, aus guter, milchreicher 
Würzbur Leiter der orthonöd. Werkstätten, Klinik Dr, | Köhler, Herdbuchherde. 
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Haus m. 10 Wohn. 
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Gute Kaufgelegenheit 
Eingeführtes 7262 


Munufaltur⸗ und 
Kurzwarengeſchüft 


iſt krankheitshalber v. 
1. Oktober 1931 zu ver⸗ 
kaufen. Erforderlich 
12 bis15000 21. Offert. 
unter D. 7262 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Anloniaimarengeil). 10 5 
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Orthopädie Achtung! Offo Wiese 
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weile, à Zentn. 3 zt hat 
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p. Mrocza. 
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Be quemste 
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bedingungen 
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Zentrifuge unser An- 
gebol einfordern. Sie 
kaufen bei uns be- 
1 deutend billiger, wo- 
. von Sie sich "durch 
N eine Anfrage leicht 
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Gebrüder Ramme, Bydgoszez 


ul. Sw. Tröjey 14b Telefon 79. 


Wbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer ener Lehrer 
ſep. N Peron pe ſpäter in einer Stadt 
er zu vermieten lleines Wohnhaus 


Gdafſta 85, III. 2074 mit kleinem Garten 
auf längere Zeit zu pach · 


Frdl. 5 ten oder bei kleiner An⸗ 
. mobi. Vor derzimm lung zu f 
8 “CM A — Miet. * ein. 
Die Schuhe der Frauddanfta 89, Wohn. 4. Off u gen-. 70 0 


EM 


G. Goertz. 
Niem. Swe, 
p. Sartowice. Tel. 4. 
Zu verkauf. raſſeecht. 


Yrpingt.-Hühne 


vom 6. 4. 31. Gewicht 
ca. 4 Pfund. 12 Zloty. 
Frau L. Hoene, 
Pepowo, p. Zukowo, 
jpow. Kartuzy. 7223 


KTDnEDelIen . ee See te 
3 f aften 5½ u. 2½ Jahre 5 lu des Herrn Gemahl 3054 an d. Geſchſt. d. Ztg. erb 
j i als erſter Beamter be⸗ Bere 7 „„ TE] yEYEZESS nn. nn 
heile 155535 1 lung. Lehrerin kleidet und ſtehen gute a 5 R Erstrahlen im Glanze Schönes gut möbl. Suche Rn padten 
und biochemiſche Meile, od. Kindergärtnerin Zeugniſſe zur Verfüg. fr | LH —H „ Zimmer zu vermieten. 8 bis 15 Morgen gutes 
Habe tauſende Men- I. Klaſſe. Meldungen Pefl. Angebote erbittet . 3128 Pomorska 35. J. Et. Gartenland 


en von  inneren|mit Lebenslauf u. Ge. Inſp. Otto Buggenhagen 
eee. haltsaniprüd). erbittet Rittergut Rezin, Kreise 

Magens ſowie] Frau Hollatz, Buczet Dag. Höhe, Freiſtaat 

von Wunden geheilt,|P. Krotoszynp (Pom.). Danzig. 1377 


Möbl. Zimmer 2 verm. mit Wohnung. Es kann 
„Grunwaldzka 14 auch kl. Landwirtſchaft 
früh. Sw. Troſcy 17. 297 ohne Inventar ſein. 


Teofil Kasprzewski,| bow. Lubawa. Landwirtſchaftlicher fü i UebernaB. 2.1. Oktob. 
5 — 3 ff. unter J. 7376 
Bydgoszer, % Beamter r penſionen "Sit. die. Zeig. 
orcowa neue Nr. 75.] Suche zum 1. 9. 31 evgl. f mit Sjähriger Praxis bri d 77 ht Santo 5 lade, Tüte en 
ee —ı HAUslehTetn e ars, a erde 
Heute, Mittwoch, abends (i Alnterrichtserlaubn. Gb. pd. Stellg. Off.unt. u. i d alpention, Mett. S g. Ge Wöhlte 
en euer e Bie e Geschäfts-Erfolg ag ge:, N. ag m 
r ð | Loammıın, D- Ydgoläcz. 3131 elefon 173. 7402 


ſchulklaſſe. Zeugnisab. a 
Krehssn Dis; ind Behali: ar 

anſprüche unt. B. 

d. b. Geſchſt. d. Ztg. erb. A eam er 


ledig, 50 J. alt, eval., 


eee ee 
Restaurant Beidatsch polnisch. Staatsangeh,., 


Meldung. m. Gehalts⸗ u. Getreidebau u. Vieh⸗ 


Heirat anſprüch., Referenzen zucht, ſucht ſofort oder Chau eur late ee ver in che Suche Stellung als LUKULLUS 


u. Jeugnisabſchrift. an 1. Oktober Stellung. 


Beſitzertochter, 31 J., Mate Tarpno, Empfehlung. zur 


verfügbar. Permögen, ill. oder ſpäter Stellung.] Stellung, ganz gl. o 
wünſcht Eb. ehrl. Hausmädchen WMelerſtlgeſteg e 0. Gefl. Off, u. P. 7305 in d. Stadt od. auf dem 


mit einem v. Lande m. etw. Kochk., 
Heirat jol. Herrn in d. ſich v. kein. Arb. ſcheut, Junger 


frauenl. Haush. Gute 


geordn. Berhältn. Ju- wird z. 15.8. od. 19. Gi { | Porh. Offert. u. di gut focht, ſucht deim St it h 
ſchrift mit Bild unter|1 nukömelt Fr. carb aufmanns⸗ 1 lerle [ 1 . ae ält. Ehepaar od einzel. reu to 
en 


Alter von 35—50 Jahr Branche, d. a. Kontor⸗ bildung Braxis in die auch in Kolonial⸗ |ehrliches 


3 beſſeres, katholiſches ſucht Stellung zwecks a 8 
Einheirat ortbildung. Nugen⸗ half Lot m Lachen 
In en C. leg n dle ere te, eibigemus| Off, unge J rg n . Jen S 
Unter . an die ‚leibige mu Unter a # 
Geſchſt. dieſer Zeitung mit beſſer wie einfach, die Geſchſt Diet‘ Zeitg. T. 3., Boznan, Skosnas. 


1931. Frdl. Angeb. erb. gewe 


auf d. Wege einen ſolid., 29 Jahre alt, evangl., 5 
ſtrebſ, Herrn i geſ. Alter Donarſta. Drayeim, Bis jeden Bolten lediger Melker, mit gut. 


„daſehreinf. Küche, Wäſchebehand⸗ — 3. Jah E. 8 
( in An und Verkäufe ß; . 
zw. Heirat kennen zu p. Swiecie, Pomorze. vorſtehen kann, im Face ner 3 Jahre im CCC —— GENE men an peu 


R ieee 


Ernſtg. Zuſchrift., mögl. d. melten kann, ſtellt ein ; [Milchkühen u . f 8 2 
m. Biz bittesuriht u Frau Mar pode, Offerten unter d. 45 iel Junge. “Den 60%. 10 Schlagleisten, 7 Riemen 


B. 7139 a. d. Geſchſt. d. . L „(Bydgoſzczd ä Ad i 
B. 7139 a. d. Geſchſt. d. Z. Legnowo (En goſzez 5) an d. Geſchäftsſt. d. 3 Francinzek Bes ahs, Stroh ⸗Preſſe „Welger“ 


Krostkowo pow. Wyrzysk 


Stellmachergeſell 
Geſelleſſe Stelzen | 


für Draht- und Garn-Bindung. 


Tüchtiger, unverhei⸗ 
rateter 


Gärtner 


betriebsfähig, billig abzugeben. 


Slellengeſuche 


andw. 


20 Jahre alt, bewand. rt od ſpäter. Off. unt. 


in Waſſer⸗ und Motor⸗ 3. 3098 a. d. Geſchſt. d. Z. Dworcowa 56. Telefon 56. 


ſchäftsſt. d. Ztg. erbet, ! Geſchäftsſtelle d. Ztg.! die Eſchſt. d. Zeitg. erbet. L. 3138 g. d. G. d. 3. Sw. Ducha 6. 73791 Swiecie. 


Z 


A. DITTMANN>: 
Geſucht per ſofort eugl| durchaus erfahren ind. u O. F. 


Gdanska 45. 7400 ä dwirt # i 
nn re BY DGOSZCZ, / Marsz. Focha 6. 


Witwe nicht chl. 25 f N iefin ae Fabryka cukröw | ozekolady 
Ziegelei Gramberg, itwe nicht ausc 11525 ſich vor S dei DILIN g 7 ‚Kind erfräulein, Bydooszor, 16. 20 


evangl, m. 10000 Zloty] pow. Grudzigdz. Offerten bitte an 726 ſcheut, ſucht von ſofort Haush jucht v. 1. 9. 51 bitte unt. B. 7333 an d. 
1; ob |Geieit.d.gtg.surichten. | Taufe größere Posten 


a. d. Geschſt. v. 3. erb. Lande. Am Tiebit, in Peſſ. Hausmädchen 


Herrn in Bydg. Stellg. Ang. m. Preis, Bahn⸗ 


3. „7340 an die He- reibeſitz. Utke, Toruns äfti i Zeitung erbeten. 9 > 
a re ai 3tg.|Motre, Swietopelkt 13. g Hehilſe. = N Tan wen eine W. 4 kadog Ic dle 
Für Bäckermeiſter im 7355 * er Kolonialwaren⸗ | lernt, ſucht zur Fort: ch unges, 7 Fiber m 

Mädchen Süber, e 


diet id) Gelegend. zur Suche von ſofort 7300| arbeiten . Handels- od. Gutsgärt⸗ warengeſch. tätig war, ſucht von ſofort od. ſpät. Gold Ben anten 


n. Off. u. J. 3119 Babnhofſtr. 


B. Grawunder, 
ſucht Stellung v. 1. 9. 1 Schon in Stellg. Sahnbofftr.20. L488 a.d. Weichsel, ind. Beskiden, 354m l. d. l, 
u. O. 7393 a. d. G. d. Z. Ia. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Beide gebraucht, doch gut erhalten und 
7274 


E. Schulze & I. Majewski, Bydgoszez i 


mühle ſucht von ſofort Eval,, finderliebes — —— . — — — 


oder ſpäter Stellung. Niederungs \ 
8 4 rundſtück 
mit guten Zeugniſſen, „ Beumter ais 02h u 3.7122 fung. Münden und kund id 42 Morg. Ha. 5 Norg. I sı20 Telefon 27604 / 27628. 
S 14 5 ag findet 3 pol, ae n Oberſekundareife, 1 J. Dimmu a Neft gen- u. arllisch am Heidsee gelegen. — Vollständig neu renoviert. 
g . poln. 5 1. J. „Reſt Roggen⸗ u. 

per ſofort Anſtellung.erſter Stellg. 19 Jahre, Haustocht., ſucht tellg. „Mei den! Weizenb. i — 
Bewerber, 8 in jetzig. 5 Jahre, ſucht Chauffeur ⸗ = Sn e oder zu 42 1 en . Aeli, lch Lonn ll. F eiertags große Instrumentalkonzerte. 
gut vertraut, erhalt. zum 1. Okt. 31 Dauer: Kindern. gr Zuſchr. 5 f leb. u. totem Inventar Täglich Kurkapelle Hessberger. 

en Vorzug. Off.nebit|itellung auf größ Gut. Schloſſe 1.6.7365 d. d. Gſchſt d. Z. zu ver aufen. umitandshalber billig 1 5 

eugnisabſchriften u. Allerbeſte Zeugniſſe u. olsſuß, Kowalewo, zu verk. Franz Dolewiti, Erstklassige Bewirtung. — — Bootspark. 


Fitmegfuipgrteitell 
ehaltsanſprüchen u. Empfehlungen. Offert.| ſucht v. ſof. Stellung.] ſucht ud kſtell. om. budowlane oder] Wielti g t . 
K. 7378 an die Ge⸗ unter S. 7403 an die Offert. unt. O. 7316 anf. d. ganz. Tag. Off. u.] I. Block, Torun, | i nee e 


Jallobſt schweizerhaus (. Schleuse) 


Apfel u. Birnen werden] Donnerstag, den 6. August, nachm. 5 Uhr: 


r. Mengen laufend 
. Konzert 


Kaſſe gekauft. Ab 
90 Zentner holen mit 
Kapelle W. Zimmermann 
3131 Kleinert. 


eigenem Auto ab. 7344 


Bäder und Kurorte 


jeder Art gepreßtes 


Schlesisches 


angezeigt bei Frauenleiden, Rheumatismus, 
Gicht, Arthritis-Deformans, Ischias, Neu- 
ralgie, Exsudaten, Blutarmut u. a. 


2 weibliche 


Edelmarder 


Angebote unt. E. 7368 Kurhaus und Kurhotel 
an die Geſchſt. d. Itg. Park - Tennis - Kino - Tägliche 


[ b 9 Konzerte 
I 0 Herrliche, gesunde Lage! - Mäßige Preise 


mit Außenbordmotor,| | Geöffnet vom 15. Mai bis Ende 
komplett, in beitem Zu⸗ September. 4850 
ſtande ſofort zu ver⸗ in der Vor- u. Nachsaison Preisnachlaß ! 


Bosa a Auskünfte erteilt Die Bade verwaltung. 
3136 „ 


Kurhaus Danzig-Heubude. 


Kongressen, Vereinen und Gesellschaften empfohlen. 


739 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 6. Auguſt 1931. 


Nr. 178. 


Pommerellen. 


5. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Hausſammlung des Evangeliſchen Konſiſtoriums. 


Das Pommerelliſche Wojewodſchaftsamt iſt vom Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtorium in Poſen durch Schreiben vom 1. Juni 
dahingehend benachrichtigt worden, daß die diesjährige, im 
§ 65 Nr. 8 der Ordination für die evangeliſchen Gemeinden 
und Synoden zugunſten der armen Gemeinden der Evan⸗ 
geliſch-unierten Kirche vorgeſehene Hausſammlung in Pom⸗ 
merellen in der Zeit vom 1. September bis zum 
81. Oktober ſtattfindet. Für dieſe Sammlung iſt laut 
Art. 10 Punkt 4 Abſ. 2 des Geſetzes betr. die Verfaſſung 
für die evangeliſche Kirche vom 3. 6. 76 keine behördliche Er⸗ 
laubnis nötig. Im Kreisblatt des Landkreiſes Graudenz 
fordert der Staroſt die Gemeindebehörden auf, den ausge⸗ 
ſandten Sammlern, ſofern ſich dieſe an die in Betracht kom⸗ 
menden Vorſchriften halten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
7. Juli bis zum 1. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (14 Knaben, 
5 Mädchen), ſowie 5 uneheliche Geburten (2 Knaben, 3 Mäd⸗ 
chen), ferner 6 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter 
5 Kinder bis zu 1 Jahr (ſämtlich Knaben). a 

x Der Monſtreprozeß gegen die 19 Kommuniſten be⸗ 
gann am Montag vormittag 920 Uhr. Nach der Aufnahme 
der Perſonalien erfolgte die Verleſung der 46 Seiten Ma⸗ 
ſchinenſchrift enthaltenden Anklageakten. Nach der Pauſe 
wurde mit dem Verhör der Angeklagten begonnen. Es be⸗ 
trifft im weſentlichen ihre Parteizugehörigkeit, ſowie die 
Art und Weiſe ihrer politiſchen Wirkſamkeit. Das ſich an 
die Vernehmung der Angeklagten ſchließende Verhör der 
etwa 40 Zeugen dürfte allein zwei Tage in Anſpruch 
nehmen. * 

Beinahe zu Tode gekommen wäre am Montag nach⸗ 
mittag ein in der Brüderſtraße (Bracka) wohnhaftes 
junges Mädchen namens Natalia Kacgmarſka. Sie war 
beim Baden in der offenen Weichſel, und zwar diesſeits von 
der Sandbank oberhalb der Eiſenbahnbrücke, in Er⸗ 
trinkungsgefahr geraten. Ein ebendaſelbſt badender junger 
Mann vermochte das junge Mädchen im letzten Moment 
noch zu ergreifen und die bereits beſinnungslos Gewordene 
dem naſſen Element und damit dem Tode zu entreißen. 

Nach dem Genuß von Wurſt erkrankt iſt der Feſtungs⸗ 
ſtraße (Forteczna) 8a wohnhafte Bürger Bobkowſki. 
Die Polizei ſtellt in der Sache Ermittlungen an. * 
5 Infolge Bruches eines Abzweigrohres der Waſſer⸗ 
ing an der 


n ver! für Montag und für etwa eine Stunde 
am Dienstag vormittag die Waſſerzuführung für die Be⸗ 


wohner der Unterthornerſtraße (Torunſka), Culmerſtraße 
(Chelminſka) bis zur Ventzkiſtraße (Venckiego) und der 
Blumenſtraße (Kwiatowa) geſperrt werden. Die Reparatur⸗ 
arbeiten ſind inzwiſchen erfolgt. * 

Zwei Kartoffeldiebe gelang es auf dem letzten Wochen⸗ 
markte feſtzuſtellen. Sie hatten einem Kleinlandwirt von 
ſeinem Wagen zwei Säcke mit Kartoffeln herabgezogen, 
are a ir und hatten die Beute ſchleunigſt an 

illige Abnehmer für billigen ii ie Polizei 
bat die Diebe ermittelt. „ 7 


Bereine, Beranftaltungen x. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. 1 
Golde een ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 3 Rn 


Thorn (Torun). 
Ein erfolgreicher Hochſtapler 


ging der Warſchauer Polizei ins Garn. Ein gewiſſer 
Stefan Au lich, der vor einiger Zeit die Stadt Poſen un: 
ſicher gemacht hat, kam, als ihm der Boden dort zu heiß 
wurde, nach Thorn, wo er ſich im Hotel Adler einquartierte. 
Er trat hierſelbſt als „großer Herr“ auf, ſchien unermeßlich 
reich zu ſein und wollte Firmen und anderen Unter⸗ 
nehmungen größere Kredite bzw. langfriſtige Anleihen ge= 
währen. Die Thorner fielen aber nicht Herein, ſo daß A. 
es vorzog, in kleineren Städten Pommerellens und Kon: 
greßpolens Dumme zu ſuchen. Als er ſich ſicher glaubte, 
kehrte er wieder nach Poſen zurück. Hier „gründete“ er ein 
„Handelshaus“ unter der Firma W. Kaſprowicz und in⸗ 
ſerierte, daß die „Firma“ Hypothekendarlehen gewähre. 
Den ſich meldenden Intereſſenten nahm A. größere Vor⸗ 
ſchüſſe für Koſten- und Proviſionszahlungen ab, ohne je 
mals daran zu denken, Hypothekengelder zu gewähren. 
Nachdem er einige Tauſend Ztoty erbeutet hatte, änderte er 
die Firma in ein Kommiſſionsbureau um, verzog in ein 
anderes Haus und ſetzte ſeine betrügeriſche Tätigkeit in 

Weil Bon den mühelos „erworbenen“ Geldern 
lebte er mit feiner Geliebten in einer Zimmerflucht des 
Hotels „Polonia“ herrlich und in Freuden. Bei dem Ver⸗ 
ſuch, nun auch die Hauptſtadt abzugraſen, fiel er der Polizei 
in die Hände. Es wurde feſtgeſtellt, daß A. in Poſen und 
Pommerellen etwa 100 Perſonen um rund 100 000 Zloty 
betrogen hat. * 


+ Bon der Weichſel. Dienstag früh betrug der Waſſer⸗ 
ſtand faſt unverändert 0,05 Meter über Normal. Der 
Dampfer „Zamoyſki“ fuhr am Montag leer nach Danzig ab. 

- Der Badebetrieb auf der rieſigen Sandbank oberhalb 
der Eiſenbahnbrücke war an dem genannten Tage außer⸗ 
ordentlich ſtark. Dank der polizeilich erfolgten Abgrenzung 
zum offenen Strom hin iſt diesmal kein Unglücksfall ein⸗ 
getreten. * 

v Bevölferungsbewegung im II. Quartal 1931. Im 


II. Quartal d. J. regiſtrierte das Einwohnermeldeamt in 
Idungen. Nach 


Thorn 2222 Anmeldungen und 1792 Umme 


Thorn zogen zu: 1038 Perſonen aus Pommerellen, 370 aus 
Großpolen, 351 aus den Zentralwojewodſchaften, 50 aus 
Kleinpolen, 25 aus den Oſtgebieten, 16 aus Oberſchleſien, 
24 aus Danzig, 19 aus Deutſchland, 21 aus Frankreich, vier 
aus Amerika, drei aus Belgien, zwei aus Argentinien, je 
eine aus der Tſchechoſlowakei und Braſilien, 13 kamen vom 
Militär und zwei Perſonen aus unbekannten Richtungen. 
— Von Thorn verzogen: 732 Perſonen nach Pommerellen, 
367 nach Großpolen, 275 nach den Zentralwojewodſchaften, 
48 nach Kleinpolen, 24 nach den Oſtgebieten, 16 nach Ober⸗ 
ſchleſien, 22 nach Danzig, 36 nach Deutſchland, zehn nach 
Frankreich, je eine Perſon nach der Tſchechoſlowakei, Däne⸗ 
mark und Belgien, fünf nach Holland, 19 gingen zum Mili⸗ 
tär und 76 Perſonen verzogen in unbekannten Richtungen. 
— In dem gleichen Zeitraum wurden beim Thorner 
Standesamt 282 Geburten und 159 Todesfälle regiſtriert. — 
Die Einwohnerzahl der Stadt betrug am Ende des 
II. Quartals 58 971 Seelen, darunter 2885 Deutſche. Der 
Prozentſatz der Deutſchen beträgt etwa 4,9 Prozent der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung, der der Juden etwa 1,1 Prozent 


+ Marktbericht. Bei hundstagsmäßiger Hitze war der 
Dienstag⸗Wochenmarkt außerordentlich ſtark belebt. Ge⸗ 


müſe war ſo reichlich aufgefahren, daß manch Gärtner noch 


größere Beſtände zurücknehmen mußte, da er ſie nicht ab⸗ 
ſetzen konnte. Es koſteten: Mohrrüben 0,05—0,10, Schoten 
0100,20, grüne und gelbe Bohnen 0,10—0,15, Kohlrabi pro 
Bund 0,15, Spinat 0,20—0,40, Blumenkohl pro Kopf 0,10 bis 
0,60, Weißkohl pro Kopf 0,15—0,50, Wirſingkohl desgleichen, 
Gurken pro Mandel 0,20—0,25, große Gurken pro Stück 
0,05—0,10, Salat drei Köpfe 0,10 Zloty uſw. An Obſt ſah 
man: Kochäpfel pro Kilo 0,15, Eßäpfel pro Pfund 0,15 bis 
0,60, Birnen 0,15—0,40, Pflaumen 0,40 0,90, Kirſchen 0,40 
bis 0,50, Johannisbeeren 0,30—0,35, ferner Preißelbeeren 
0,35—0,50, Brombeeren pro Maß 030 und Rehfüßchen pro 
Maß 0,15 Ztoty. Fiſch⸗ und Geflügelmarkt wieſen die üb⸗ 
lichen Preiſe auf. * * 

t Zwei Straßenunfälle. In der Kleinen Marktſtraße 
ulica Browarna) ſtießen am Sonntag die Autodroſchken 
Nr. 37 und 48 zuſammen, wobei beide Fahrzeuge beſchädigt 
wurden, während die Inſaſſen leichtere Verletzungen er⸗ 
litten. — Montag abend geriet auf der Jakobsvorſtadt der 
in der Weinbergſtraße (ulica Winnica) 25 wohnhafte Joſef 
Anuſzak unter ein mit Militärperſonen beſetztes Fuhr⸗ 
werk. Der faſt 60 jährige Mann erlitt dabei allgemeine 
Körperverletzungen, die ſeine Einlieferung ins ſtädtiſche 
Krankenhaus erforderlich machten. Die Schuldfrage iſt in 
beiden Fällen noch unklar. N 5 

+ Überfahren. Montag mittag gegen 1 Uhr überfuhr 
der in der Jakobsſtraße (ulica Sw. Jaköba) wohnhafte 
Gymnaſialſchüler Pozorſki mit ſeinem Fahrrade den 
fünf Jahre alten Staniſtaw Chraſtowſki aus der Ge⸗ 
rechteſtraße (nlica Proſta). Das Kind erlitt dabei ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen. * * 

+ Eine glänzende Arbeit lieferte unſere Polizei, indem 


ihr die Ermittlung und Feſtnahme der Einbrecher in den 


pe des Speditionsgeſchäftes W. Boettcher Nachf. 
bereits nach 24 Stunden glückte. Die Bande, die ſich die 
zum Einſteigen benötigte Leiter übrigens vom Speicher der 
Firma Cieſzynſki in der Brauerſtraße (ulica Piernikarſka) 
geſtohlen hatte, konnte nach einigen hinterlaſſenen Spuren 
ungefähr ermittelt werden. Da es ausgeſchloſſen war, daß 
ſie mit einem Zuge die Stadt haben verlaſſen können, ohne 
daß es aufgefallen wäre, nahm die Polizei mit Recht an, 
daß die Einbrecher nochmals zurückkehren würden, um die 
Beute in Sicherheit zu bringen. In der Nacht zum Diens⸗ 
tag gegen 12 Uhr bemerkte man auf der Weichſel ein mit 
mehreren Perſonen beſetztes Boot, das ſich dem Stadtufer 
näherte. Als die Inſaſſen einen dort ſtehenden Schutzmann 
gewahr wurden, kehrten ſie ſchleunigſt auf den dunklen 
Strom zurück. Das Motorboot der Polizei ſetzte ihnen 
nach und nahm alle feſt. Es handelt ſich um vier männliche 
und eine weibliche Perſon. Zwei Männer ſind aus Thorn, 
die anderen von außerhalb. Der eine von ihnen ſteht be⸗ 
reits unter Polizeiauſſicht und wurde geſucht, da er eine 
Meldung verabſäumt hatte. Obwohl alle Verhafteten die 
Tat leugnen, gelten ſie doch als überführt, zumal ſie einigen 
Zeugen gegenüber geſtellt und von dieſen erkannt wurden. 
Die geſtohlene Ware, die einen Wert von ungefähr 5 bis 
8000 Zloty beſitzt, konnte allerdings noch nicht aufgefunden 
werden. Die Bande wollte ſie anſcheinend vergraben, da ſie 
einen Spaten im Boot mit ſich führte. Außer dieſen fünf 
wurde gleichzeitig noch eine ältere Frau feſtgenommen, bei 
der der eine Einbrecher wohnte. * * 
+ Gefaßter Fahrradmarder. Der erſt 17 Jahre alte 
Eduard Komorowſki, der feinen ſtändigen Wohnſitz hat, 
wurde durch die hieſige Polizei wegen eines zum Schaden 
von Jan Za lewſki in Rofnowo, Kreis Culm, verübten 


Fahrraddiebſtahls verhaftet. Während er ins Burggericht 


eingeliefert wurde, konnte das Rad dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer zurückgegeben werden. Bei der Unterſuchung ſtellte 
ſich heraus, daß K. auch durch den Polizeipoſten in Socha⸗ 
czewo, Kreis Stargard, geſucht wird. * * 

+ Verhaftete Diebe. Am Montag wurden die Verüber 
dreier kleinerer Diebſtähle im Stadtbezirk von der Polizei 
ausfindig gemacht, verhaftet und ins Burggericht ein⸗ 
geliefert. 9 

+ Der Polizeirapport vom Montag führt neben drei 
kleinen Eigentumsvergehen ſiebzehn Übetretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriſten und einen Fall von 
Störung der öffentlichen Ruhe auf. — Feſtgenommen 
wurden acht Perſonen wegen Einbruchsdiebſtahls, ferner 
eine Perſon wegen eines kleinen Diebſtahls und zwei 
Trunkenbolde. 2 


————— —H— 


Pfahlbauten im Kreiſe Löbau. 


h. Löbau (Lubawa), 3. Auguſt. Unter Leitung des Kuſtos 
Dr. Waga von der prähiſtoriſchen Abteilung des Thorner 
Muſeums ſtellt man z. Zt. Unterſuchungen im hieſigen 
Kreiſe an. Die Expedition ſtellte feſt, daß der Kreis Löbau 
zahlreiche Spuren von Siedlungen aus der Steinzeit auf⸗ 
weiſt. Gefunden wurden ungefähr 20 ſolcher Siedlungen. 
Eine ſolche Siedlung, gelegen in der Nähe von Nielbark, 
wurde teilweiſe bloßgelegt und lieferte eine größere Menge 
von Keramikreſten ſowie Lehmwände, an denen Abdrücke 


von Pfählen, Getreidekörnern uſw. zu ſehen ſind, zu Tage. 

Ferner fand man aus Lehm gefertigte Spinner. Näher 

unterſuchte man die Pfahlſiedlung in Lonkorrek (Eakorek), 

von welcher ein Bauplan angefertigt wurde. Die Pfahl⸗ 

ſiedlung beſteht z. Zt. noch aus ungefähr 900 Kiefernpfählen. 

Die Siedlung liegt auf dem Lonkorreker See in der Nähe 

des Kanals. Nach der Anzahl der Pfähle iſt zu ſchließen, 
daß es ſich damals um eine größere Siedlung mit ent⸗ 

ſprechender Bewohnerzahl gehandelt haben muß. Von einer 

Unterſuchung des Waſſergrundes mußte infolge des hohen 

Waſſerſtandes Abſtand genommen werden. Im nächſten 

Jahre werden die Unterſuchungen weitergeführt. Auf dem 
Grunde des Sees rings um den Pfahlbau hofft man reich⸗ 

liches Material zu finden, da angenommen wird, daß von den 

Bewohnern der vorgeſchichtlichen Zeit beſchädigte und un⸗ 

brauchbare Gegenſtände ſowie Abfälle ins Waſſer geworfen 

wurden. 


* Berent (Koscierzyna), 4. Auguſt. Kirchendieb⸗ 
ſtahl. In einer der letzten Nächte wurde nach Eindrücken 
einer Fenſterſcheibe in der Pfarrkirche in Garezyn hieſigen 
Kreiſes ein Einbruch verübt. Die unbekannten Täter er- 
beuteten drei große weiße Meßhemden ſowie einen 
Schlüſſel zum Tabernakel im Geſamtwert von 150 Ztoty. 


m. Dirſchau (Tezew), 4. Auguſt. Heute morgen gegen 
7 Uhr überfuhr der D⸗Zug Warſchan—Gdingen Nr. 601 
unweit von Subfan, hieſigen Kreiſes, ſechs Kühe des 
Pfarrhufenpächters Felix Deut ſch aus Subkau. Die Tiere 
ſollten auf die Weide getrieben werden, mußten jedoch an 
der geſchloſſenen Barriere ſtehen bleiben. Beim Paifieren 
des Zuges ſcheuten die Kühe und jagten direkt in den Zug 
hinein. Drei wurden ſofort getötet, während die anderen 
drei notgeſchlachtet werden mußten. Die Schuld an dem 
Vorfall trägt der Schweizer, welcher die Kühe einem acht⸗ 
jährigen Jungen anvertraut hatte. Der Schaden beläuft 
ſich auf ca. 3000 Zloty, — Vor einigen Tagen beging 
Klempnermeiſter Georg Morgenroth von bier fein 25⸗ 
jähriges Geſchäftsjubiläum. An demſelben Tage konnte die 
Firma auf ihr 135jähriges Beſtehen zurückblicken. 


d Gdingen (Gdynia), 3. Auguſt. Ein brutaler 
Raubüberfall wurde geſtern am hellen Tage in der 
Nähe von Oxhöft verübt. Paſſanten fanden auf einem Felde 
die 22jqährige Jadwiga Brodolſka verwundet und geknebelt. 
Die ſofortige Unterſuchung ergab, daß die Genannte, als 
Dienſtmädchen in Orhöft beſchäſtigt, auf dem Heimwege 
überfallen worden war. Drei Banditen hatten ſie hinter⸗ 
rücks ergriffen, beſtohlen und vergewaltigt. Um die 
Spuren zu verwiſchen, brachten die Täter ihrem Opfer eine 
tiefe Schnittwunde in der Halsgegend bei, knebelten fie und 
verſchleppten ſie in ein Kartoffelfeld. Einer der Täter, der 
vorbeſtrafte J. Zurawa aus Oxhöft, konnte verhaftet 
werden. Als Mithelſer bezeichnete er zwei Matroſen. — 
Infolge des geſtrigen ſtarken Nebels gerieten die beiden 
Küſtendampfer, die nach Zoppot und Hela verkehren, anf 


Grun d. — Vom Auto überfahren wurde geſtern die 


25jährige Helene Pulſyn und trug dabei ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. Die Schuld trifft ſie ſelbſt. — Zu einem 
Zuſammenſtoß kam es heute bei der Poſt zwiſchen einem 
Auto und einem Motorrad, das völlig vernichtet wurde. 
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 Bündhölzer, vier Paar Socken und eine Taſchenuhr. 


edelte. 


die unreif am beſten ſchmeckten, 
ihrem Geäſt ſo herrlich ſitzen ließ. Dazwiſchen war überall 
75 daß die Halme hoch wie ein Wald um einen ſtanden und alles 
in ſanften Windungen durch die Wieſe geleitet, im Schatten 


Gemwächſe beſchworen das Bild ferner Länder. Später habe 


grüngeſtrichenen Staketenzaun im Viereck drum herum. Die 


d wiſchen den Fingern zerrieb. Sonnenblumen und Stockroſen 


Bauerngarten reichte längſt nicht mehr aus, und im Laufe 


wagen ſich ſchon Veilchen, Schneeglöckchen und Primeln her⸗ 


d Gdingen (Gdynia), 4. Auguſt. Einen frechen Ein⸗ 
bruch verübten vergangene Nacht zwei gewerbsmäßige 
Diebe in den Magazinen der Firma „Pantarei“ im Hafen. 
Als ein Beamter der Firma gegen 1 Uhr nachts das 
Bureau betrat, fand er alle Gegenſtände umgeworſen und 
die Akten auf dem Fußboden zerſtreut. Das Gepäck der 
amerikaniſchen Paſſagiere war erbrochen und auseinander⸗ 
geworfen. Durch mehrere Schüſſe alarmierte der Beamte 
die Polizei, die ſofort erſchien. Beim Durchſuchen der 
gg fand man einen der Täter hinter Säcken verſteckt 
auf. 
Matroſe Malczaf, im Alter von 23 Jahren, iſt. Der 
zweite Täter wurde in einem verſchloſſenen Waggon, der 
vor dem Magazin ſtand, aufgefunden. Es handelt ſich um 
den 24 jährigen Walkowiak aus Oxöft. Beide wurden 
dem Gericht übergeben. Der Materialſchaden iſt recht be⸗ 
deutend. — Im öffentlichen Abort beim Kohlenhafen wurde 
geſtern ein ausgeſetzter Säugling gefunden. 


ch. Konitz (Chojnice), 4. Auguſt. Vor Gericht hatte 
fi) der Arbeiter Wladyſtaw Lincza aus Zapendowo zu 
verantworten, da er feinem Freunde Damecki eine Uhr 
geſtohlen hatte. Der Angeklagte behauptete, daß hier ein 
Diebſtahl nicht vorliege, da er die Uhr nur als „Pfand“ 
einbehalten habe. L. erhielt ſieben Tage Gefängnis mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt. — In Bruß war ein größe⸗ 
res Feuer ausgebrochen; am Brandherd erſchienen auch 
die Arbeiter Joſef Daniem, Broniſtaw Kobus, Kon⸗ 


ſtantin Kuleſza, Joſef Pilacki, Leon Lewinſki und 


Anton Orlikowſki, ſämtlich aus Czyezkowo. Da Not 
am Mann war, forderte ein Polizeibeamter oben genannten 
Leute auf, ſich an den Löſcharbeiten zu beteiligen, was die 
Leute jedoch verweigerten. Das Gericht verurteilte nun die 
erſten drei Angeklagten zu je 20 Zloty Geldſtrafe, die anderen 
Angeklagten zu je 30 Zloty Geldſtrafe. 5 


h Neumark (Nowemiaſto), 4. Auguſt. In der Nähe von 
Lindenhof (Lipowy dwor) ereignete ſich eine Auto⸗ 
kataſtrophe. Der Chauffeur Maternicki, der das 
Laſtautomobil des Eigentümers Liſinſki von hier führte, 
wollte das Laſtautomobil des Beſitzers Johann Zuralſki 
aus Löbau überholen. Dabei ſtieß M. mit dem Hinterteil 
des Autos gegen das Laſtauto des Z., das gegen einen 
Chauſſeebaum geſchleudert wurde. Der Motor wurde zer⸗ 
trümmert. Die drei Autoinſaſſen zogen ſich durch den An⸗ 
prall erhebliche Verletzungen zu. Der Chauffeur blieb un⸗ 
verletzt. — In Rybno entſtand ein Feuer im Gehöft des 
Landwirts Le walſki. Verbrannt iſt das Wohnhaus nebſt 
Stallung und ein Teil des Mobiliars. Der Brandſchaden 
beziffert ſich auf etwa 5000 Zloty. Die Entſtehungsurſache 
it unbekannt. — Wie neulich mitgeteilt, fand man im Walde 
Kaluga die Leiche eines Mannes. Die Ermittlung 
ergab, daß es ſich um einen Franz Drwecki handelt. 
Bei der Obduktion ſtellte man feſt, daß der Tod infolge 
Schwäche oder Alkoholvergiftung eingetreten iſt. 
Während feiner Abweſenheit wurde dem Beſitzer Wit⸗ 
Fomſki in Lonkorſch (Lakorz) Wäſche und Garderobe im 
Werte von 350 Ztoty geſtohlen. Die von der Polizei an⸗ 
geſtellten Ermittlungen waren von Erfolg. Ihr iſt es ge⸗ 
lungen, den Dieb zu fallen und ihm die Beute abzunehmen. 
In Kauernik (Kurzetnik) brachen nachts Diebe beim 
Gaftwirt Rutkowſti ein. Sie zerſchlugen eine Fenſter⸗ 
ſcheibe und gelangten dann in den Laden. In die Hände 
fielen den Banditen 11 Flaſchen Schnaps, 5 Flaſchen Wein, 
drei Flaſchen Saft, mehrere Päckchen Zigaretten und Tabak, 


a. Schwetz (swiecie), 4. Auguſt. Der geſtern hier ſtatt⸗ 
gefundene Vie h⸗ und Pferdemarkt bot ein ſehr leb⸗ 
haftes Bild. Der Auftrieb von Pferden war ſehr groß, jedoch 
die Zahl der Käufer klein. Es wurden für gute Wagenpferde 
400—500 Zloty, für gewöhnliche Arbeitspferde 250900 Zloty 
verlangt. Der Viehmarkt war ebenfalls ſehr ſtark beſchickt, 
aber auch hier war die Zahl der Käufer gering. Es wurden 
für Milchkühe 350—400 Zloty verlangt. Geringere Ware 
wurde mit 250—300 Zloty gehandelt. g 


u Strasburg (Brodnica), 4. Auguſt. In den Juwelier- 
laden von Leopold Kozikowſkt wurde ein Einbruch 
verübt. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände beträgt 
über 4000 Zloty. — In einer der letzten Nächte ſtiegen 
Diebe durch ein offenes Fenſter in das Wohnhaus des 
Beſitzers Zochowſki in Rominy bei Strasburg ein und 
ließen Kleider, Anzüge und Wäſche im Werte von einigen 
Hundert Zloty mitgehen. In demſelben Dorfe wurde bei 
dem Beſitzer Blazyüſki eingebrochen. Hier wurden 


ebenfalls Anzüge und Wäſche geſtohlen, außerdem 65 Zloty 
im bar. Der Schaden beträgt über 300 Zloty. 


Von Marianne von Ziegler. 


Von jeher iſt mein Garten meine Leidenſchaft geweſen. 
Natürlich bat er mit den Jahren allerlei Wandlungen durch⸗ 
gemacht, in demſelben Maße wie ſich mein Geſchmack ver⸗ 
Zu allererſt gab es da hauptſächlich Radieschen⸗ 
beete, viele Erdbeeren, Stachelbeerſträucher in Menge und 
natürlich auch große alte Obſtbäume, teils der Früchte wegen, 
teils weil es ſich oben in 


grünes Gras mit großen Maßliebchen darin, das durfte 
ungeſtört wachſen und wuchern wie es wollte, denn das 
Schönſte war, wenn man ſich jo mitten hineinlegen konnte, 


andere dem Blick verbargen. Man ſieht, es war alles mit 
Rückſicht auf perſönliche Gebrauchszwecke wohlgeordnet. 
Dann kam die gefühlvollere Zeit. Ein Bächlein wurde 


dunkler Zypreſſen erhob ſich eine Einſiedelei, fremdartige 


ich dann einen richtigen Bauerngarten angelegt mit einem 


Beete waren mit Buchs eingefaßt, Frauenherz wuchs darin 
und Gretl im Buſch und Feuerlilien, meine roten Nelken 
dufteten jo ſüß wie ſonſt nichts auf der Welt, böchſtens viel: 
leicht der Rosmarin, wenn man eines feiner Zweiglein 


ragten in den Ecken, und aus den Zentifoltenbüfchen glänz⸗ 
ten große bunte Glaskugeln. 


Dann wurden es der Blumen immer mehr. Der kleine 


der Jahre haben fie alles andere überwuchert. Ihr glaubt 
es ga“ nicht, was ich alles für Blumen in meinem Garten 
babe! Wenn die allererſten Fehntage des Jahres kommen, 


Es ſtellte ſich heraus, daß der Täter der ehemalige 


. 


Die engliſche Zeitſchrift „Eaſt Africa“ veröffentlicht eine 
Denkſchrift eines engliſchen Rechtsſachverſtändigen über die 
Möglichkeit der Errichtung eines deutſchen Freiſtaates in 
der Jringa⸗ Provinz, in dem Mandat Tanganjika, 
der früheren deutſchen Kolonie Deutſch⸗Oſtafrika. 

Die Denkſchrifkft war dem parlamentariſchen 
Ausſchuß, der ſich mit der Frage der Vereinigung von 
Oſtafrika zu befaſſen hat, vorgelegt und dort eingehend er⸗ 
örtert worden. Einige Mitglieder des Ausſchuſſes ſprachen 
fih ſehr zugunſten des Vorſchlages, andere aber 
dagegen aus. Eine Entſcheidung in irgendeinem 
Sinne iſt nicht gefallen, da die von Hawkins gemachten 
Vorſchläge außerhalb des eigentlichen Aufgabenkreiſes des 
Ausſchuſſes liegen. 

In der Denkſchrift heißt es, daß die Vorwürfe, die man 
gegen deutſche Siedler erhoben hätte, ſtets übertrieben ge⸗ 
weſen wären. Sie ſeien tatſächlich beſſere Koloniſatoren 
als Franzoſen, Italiener, Belgier oder Portugieſen, und 
fügten ſich auch beſſer in die beſtehende geſetzliche Ordnung. 
Die Provinz Jringa ſchiene eine geeignete Gegend zu fein. 
Der Freiſtaat müßte einen Hafen am Niafia-See haben, 
und als Anfangskapital ſollte ihm eine Summe von etwa 
10 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt werden. Der 
Verfaſſer der Denkſchrift vertritt den Grundgedanken, daß an 
dem Mandat Tanganjika als ſolchem aus rein prak⸗ 
tiſchen politiſchen Gründen zunächſt nicht gerührt werden 
ſoll. Der Freiſtaat ſoll ſich unter der Mandats⸗ 
macht mit entſprechender Verantwortung des Völkerbundes 
entwickeln und dann eine Verfaſſung erhalten, ſo daß 
er, falls es einmal ſo weit kommen ſollte, ſpäterhin als ein 
ſelbſtändiger Staat ſich einer oſtafrikaniſchen Ver⸗ 
einigung anſchließen könne. Über die Finanzierungspläne 
werden noch weitere Einzelheiten in der Offentlichkeit zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt erſcheinen. 

Der Vorſchlag hat in England ziemliche Aufmerkſamkeie 
gefunden, hat aber natürlich auch die Gegner auf den 
Plan gelockt, die mit den alten abgegriffenen Argumenten 
gegen deutſche Koloniſationskunſt operieren. — Dem deut⸗ 
ſchen Kritiker des Vorſchlages muß natürlich auffallen, daß 
auch dieſer Plan nichts anderes iſt als der Verſuch, unter 
Umgehung der Mandatspflichten zu einer „trockenen“ 
Annexion zu gelangen. a 


Züngerwettſtreit in der Kirche. 


Dünaburg, 4. Auguſt. (PA T.) In dieſen Tagen hat in 
der lettiſchen Kreisſtadt Illuyt ein Maſſenprozeß 
ſtattgefunden, der von dem dortigen Dekan gegen polniſche 
Katholiken angeſtrengt worden war. Man hat ihnen 
zum Vorwurf gemacht, daß fie am 26. April und 8. Mai 
d. J. beim Gottesdienſt in der Kirche polniſch ge⸗ 


ſungen haben, während der Gottesdienſt an dieſen Tagen 


in der lettiſchen Sprache abgehalten wurde. Man 
hatte dies zuvor nicht zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Die Polen, die davon nichts gewußt hatten, ſangen zuſam⸗ 
men mit den Letten polniſch, da die auf der Tafel angegebe⸗ 
nen lettiſchen und polniſchen Geſänge ein und dieſelbe Me⸗ 
Iodte haben. Der Dekan erblickte darin eine ſeindliche De⸗ 
monſtration und eine Störung des Gottesdienſtes. 
Die Polen wurden zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen, und das Urteil lautete gegen einen An⸗ 


geklagten auf zwei Monate Haft, gegen vier weitere An⸗ 


geklagte auf je einen Monat und zwei Wochen Haft, gegen 
zwei andere Perſonen auf je fünf Wochen und gegen 38 Ans 
geklagte auf je drei Wochen Haft. 8 Perſonen wurden frei⸗ 
geſprochen. Die Verurteilten haben Berufung ein⸗ 
gelegt. In einer ähnlichen Sache findet Ende Auguſt eine 
Verhandlung gegen 61 Polen Matt, 


Man erinnert ſich bei dieſer betrüblichen Gelegenheit 
an einen weit eigenartiger liegenden Prozeß. An einem 
polniſchen Nattonalfetertage hatten ſich polniſche Ka⸗ 
tholiken in eine evangeliſche Kirche Oſtoberſchle⸗ 
ſiens begeben, und die dort verſammelte deutſche Ge⸗ 
meinde dadurch in Erſtaunen geſetzt, daß ſie plötzlich am 
Schluß des Gottesdienſtes die polniſche National⸗ 
hymne ſanſtimmten. Man machte nun — und dadurch unter: 
ſcheidet ſich dieſer Fall ſehr beachtlich von den Vorgängen in 
Illuxt — nicht etwa dieſen polniſchen Katholiken, die ihren 
angeblichen Patriotismus nicht gerade in der Kirche einer 
deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde anzubringen hatten, den Pro⸗ 


vor, und ehe man es denkt, duften über der feuchten dunklen 


Erde ſchon meine Hyazinthen, hellblau, wachsgelb, weiß und 


roſenrot, die Bienen ſind ganz närriſch vor Freude und 
können gar nicht genug davon bekommen. Und ſo geht es 
dann fort, wie die Sonne höher ſteigt, mit Kirſch⸗ und Apfel: 
blüte und ſchweren Laſten von Flieder und Goldregen. 
Dann läuft da ein Weg, an dem zu beiden Seiten nur Rit⸗ 
terſporn und weiße Lilien gepflanzt ſind, ſo hoch und dicht, 
daß es faſt wie eine Hecke ausſieht; an ſchönen Frühſommer⸗ 
tagen, wenn die leichte Oſtluft weht, von der man ſo fröhlich 
wird, ziehe ich ein weißes Kleid an und gehe dort auf und 
ab, immer auf und ab über die leichten bläulichen Schatten⸗ 
muſter, die meine jungen Obſtbäume auf den hellen Kies 
zeichnen. Am ſpäten Nachmittag aber, wenn die Luft ſüß 
und ſchwer geworden iſt, kommt die rechte Stunde, um auf 
der erwärmten Steinmauer zwiſchen den blauen, gelben und 
ſchwarzen Jrisbüſchen zu ſitzen, ganz ruhig, ganz ſtill; dann 
wagen ſich die luſtigen Eidechſen hervor und blinzeln mich 
beim Spiel mit ihren klugen ſchwarzen Augen an. 


Das Allerſchönſte aber ſind meine Roſen. In allen 
Größen und Schattierungen babe ich fie, längſtverſchollene 
Arten, und neue, nie geahnte; fie ſtehen in breiten Beeten 
ſo dicht, daß ihre abgefallenen Blätter wie ein Teppich auf 
der Erde liegen, und ſie ranken ſich um die Pfoſten und 
Säulen meines Hauſes ... Ja, natürlich iſt da auch irgend⸗ 
wo ein Haus, aber das iſt Nebenſache. Wichtig ſind hier nur 
die Blumen. Sie gedeihen in unerhörtem Reichtum. Kaum 
habe ich ganze Arme voll abgeſchnitten, um Becher und Scha⸗ 
len damit zu füllen und auch meinen Freunden nach Herzens⸗ 
72 davon zu ſpenden, ſo drängen ſich ſchon neue Knoſpen 

ervor. 


Eben jetzt iſt mein Garten am ſchönſten. Da flammen 


die Gladiolen, ſtrotzen die Georginen in allen königlichen 


Purpurröten, die Aſtern tönen fanft dazwiſchen. Zinnien 
ſind wie edel geprägte Goldſtücke verſchwenderiſch aus⸗ 
geſtreut, es iſt des Blühens kein Ende, obwoßl wan faſt bei 


lichen folgendes beſagt: 


Central-News⸗Meldung 


0 ⁰ A TEE EEE Ne 

Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch Ge- 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden 
trachten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (5921 
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zeß wegen Störung des Gottesdienſtes, ſondern — dem 
evangeliſchen Kantor, der entſprechend der gottes⸗ 
dienftlihen Ordnung auf der Orgel einen Schlußchoral ge⸗ 
ſpielt hatte. 

0 


Aus tiefer Not... 


Einen erfolgreichen Minderheitenſtreit hat die deutſche 
Gemeinde Wirballen durchgefochten. Der litauiſche 
Konſiſtorialpräſident Dr. Gaigalat hat den deutſchen 
Pfarrer Lokies in Wirballen auf Grund haltloſer Denun- 
ziationen abgeſetzt und durch einen ihm geſinnungsver⸗ 
wandten Renegaten erſetzt. Als dieſer der Gemeinde 
aufgenötigte Pfarrer fein Antrittspredigtinlitaui⸗ 

cher Sprache zu halten verſuchte, ſtimmte die Gemeinde 
einmütig das Lied an: „Aus tiefer Not ſchrei ich zu 
Dir“, bis er unverrichteter Sache die Kanzel verlaſſen 
mußte. Dieſer Fall hatte ganz Litauen in Aufregung verſetzt. 
Man verſuchte mit allen Mitteln, die widerſpenſtige Ge⸗ 
meinde zur Unterwerfung zu bringen. Die Gemeinde blieb 
feſt und hat ſchließlich nach monatelangem Kampfe durch⸗ 
geſetzt, daß die deutſche Synode ſich mit der Angelegen⸗ 
heit befaſſen konnte. Dieſe Sitzung hat jetzt ſtattgefunden. 
Das Konſiſtorium war durch Dr. Gaigalat und einen zweiten 
Herrn vertreten. 

In der Sitzung wurde feſtgeſtellt, daß die litauiſche Syn⸗ 
ode zu ihrem Beſchluß, der neue Paſtor Wiemer ſei auf 
jeden Fall durch das Konſiſtorium in Wirballen zu halten, 
nicht berechtigt ſei. 

Die Wirballer hatten ein Mißtrauensvotum ein⸗ 
gebracht, das den Rücktritt Gaigalats verlangt. Schließlich 
einigte man ſich auf eine Kompromißformel, die im weſent⸗ 
„Die deutſche Synode beauftragt 
das Konſiſtorium, Paſtor Wiemer baldigſt aus Wirballen 
abzuberufen und der Wirballer Gemeinde unverzüglich 
die Gelegenheit zur freien Wahl ihres Paſtors zu geben, 
außerdem bei den Behörden Schritte zu unternehmen, damit 
eine Strafverfolgung nach Möglichkeit unterbleibt.“ 


Kleine Rundichau. 


Mehrere hundert Perſonen ertrunken. 
London, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Bei einer 
Überſchwemmung, die durch den Bruch eines Staudammes 
des Nangtſe⸗Fluſſes hervorgerufen wurde, find in Hankau 
mehrere hundert Perſonen ertrunken. 


Ein engliſcher Fiſch⸗Dampfer 
von einem däniſchen Ae beſchoſſen. 

London, 4. Auguft. (Eigene Drahtmeldung.) Nach einer 
N iſt der engliſche Fiſch⸗Dampfer 
„Titontan“ in der Nähe von Huſavik an der Nordküſte von 


Island von dem däniſchen Kanonenboot „Thor“ angeblich 


wegen Fiſchfanges innerhalb däniſcher Hoheitsgewäſſer be⸗ 
ſchoſſen worden. Die „Thor“ feuerte 18 uß und erztelte 
mehrere Treffer am d an den i der 
„Titonſan“, bevor dieſe ſich ergab. Verluſte an Menicen- 
leben ſind nicht zu verzeichnen geweſen. 


Blutiger Kampf wegen einer Exmiſſion. 


Chicago, 4. Auguſt. Als die Polizei aus einem Lokal einen- 
exmittierten Neger entfernen wollte, verhinderten gegen 
300 Neger das Einſchreiten der Polizeibehörde. Es entſtand 
ein blutiger Kampf, in deſſen Verlauf drei Neger getötet und 
drei Schutzleute ſchwer verletzt wurden. 


Schweres Bootsunglück bei einem Pierbrande. 


London, 4. Auguſt. In Penarth bei Cardiff geriet der 
Pier in Brand, als gerade 200 Perſonen im Pavillon an 
einem Tanzvergüngen teilnahmen. Während ſich der größte 
Teil rechtzeitig ans Land retten konnte, mußte ein Teil der 
Feſtteilnehmer von Booten abgeholt werden. Dabei ken⸗ 
terte ein Boot und die Inſaſſen fielen ins Waſſer und 
ertranken. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht bekannt, 
ſie ſoll aber ſehr groß ſein. Der Pier war bald ein Raub 
der Flammen. Der brennende Teil des aus Holz erbauten 
Piers trieb auf dem Strome fort. Der Sachſchaden wird auf 
400 000 Mark geſchätzt. 
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jedem Schritt den dumpfen Fall einer reifen Frucht im Graſe 
hören kann. 

Seid ihr endlich gelb vor Neid? Erzählt ihr mir etwas 
von den Nachtfröſten, die bald beginnen und ſeine Pracht 
zerſtören werden? Habt ihr traurige Erfahrungen mit 
allerhand ſchlimmem Ungeziefer gemacht, die ihr mir auch 
gerne prophezeien möchtet? Ich zucke nur fröhlich die Achſeln; 
o fo etwas gibt es in meinem Garten nicht. 


Ihr ſtaunt, nicht wahr? Ihr möchtet es bei euch auch fo 
haben? Ihr wollt wiſſen, was ich mir für einen Gärtner 
halte, wollt mir vielleicht fogar — man darf niemandem 
trauen — den Trefflichen abſpenſtig machen? Gibt's nicht, 
liebe Freunde; denn ihr mögt es glauben oder nicht, ich 
habe keinen Gärtner. Er würde doch nur immer alles 
anders machen wollen; wozu mich alfo mit ihm herum 
ärgern? 

Nun rückt ihr erſt recht mit Fragen auf mich ein: wie 
ich denn alles ſo einrichte, das Säen und das Umpflanzen, 
das Düngen und Gießen, den Kälteſchutz und die Schäd⸗ 
lingsbekämpfung ... Mir wird ganz wirr von eurer Sach⸗ 
kenntnis, und doch habe ich für eure Sorgen nur ein leicht⸗ 
ſinniges Lachen. Mein Gott, wie ſeid ihr umſtändlich! In 
meinem Garten brauche ich das alles nicht. Kein Engerling 
hat noch an den zarten Wurzeln meiner Stauden genagt, 
feine Raupe an Knoſpe und Blatt. Froſt, Dürre und Hagel- 
ſchauer verſchonen mein Gehege, ja, felbſt vor dem zerftören- 
den Griff roher Bubenhände ſind meine Blumen und Früchte 
ſicher, denn meinen Garten, den ſchönſten, den je ein Auge 
geſehen bat, den ich nun ſeit Jahren immer vollkommener 
geſtalte, — meinen Garten, um den ihr mich ſo beneidet, 
den gibt's ja gar nicht! Der lebt nur, ſo lange ich denken 
kann, in immer wechſelnder Herrlichkeit in meinen Wunſch⸗ 
träumen. Er weigert ſich hartnäckig, auf dieſer rauhen Erde 
Geſtalt anzunehmen. 

Vielleicht iſt das ganz gut ſo; denn ſo ſchön, wie er jetzt 
eben iſt, könnte er doch nie werden. 
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m se Bere 


Der Beginn der politiſchen Saiſon. 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Nachdem Marſchall Pilſudſki feinen Urlaub 
vorzeitig beendigt und nach Warſchau zurückgekehrt iſt, 
beeilten ſich die führenden Perſönlichkeiten des Regimes, 
ebenfalls auf ihre Poſten zurückzukehren. Am Montag früh 
tft der Miniſterpräſident Pryſtor mit dem Wilnacr Zuge 
in Warſchau eingetroffen, und fuhr im Auto ſofort nach 
Sulejöwek, wo ſich Marſchall Pitſudſki aufhielt. In 
Sulejömwet fand eine Beratung des Marſchalls 
mit dem Miniſterpräſidenten ſtatt. Dieſer Be⸗ 
ratung wird in politiſchen Kreiſen eine große Bedeutung 
beigelegt. 

In dieſen Tagen ſind der Finanzminiſter Koc und der 
ehemalige Handelsminiſter Senator Gliwice aus Paris 
zurückgekehrt. Von verſchiedener Seite wird verſichert, daß 
dieſe beiden Politiker in einer beſonderen Miſſion 
in Paris geweilt hätten und zwar: um mit den maßgeben⸗ 
den Kreiſen in Frankreich bezüglich einer großen finan⸗ 
ziellen Transaktion in Fühlung zu treten. In deu poli⸗ 
tiſchen Kreiſen ſind die Ergebniſſe der Pariſer Reiſe der 
beiden Vertrauensmänner der Regierung noch unbekannt. 
Doch weiß man, daß am 3. d. M. im Finanzminiſterium 
eine Konferenz ſtattgefunden hat, in der aus Anlaß des Be: 
richts über die Pariſer Miſſion eingehend beraten wurde. 

Zuletzt möge noch ein von der Preſſe eifrig verbreitetes 
Gerücht erwähnt werden, laut welchem ein urſächlicher 
Zuſammenhang zwiſchen der Rückkehr des Vizeminiſters 
Koc aus Paris und der Tatſache beſtehe, daß Marſchall Pil⸗ 
ſudſki ſeine Ferien vorzeitig beendigt hat. 


Marſchall Pilſudſki hat am 3. d. M. feine Amtsgeſchäfte, 


als Kriegsminiſter wieder aufgenommen. Für die nächſte 
Zeit wird ein lebhafter politiſcher Betrieb vor⸗ 
ausgeſagt. Man iſt in den politiſchen Kreiſen der Meinung, 
daß an verſchiedenen wichtigen Poſten bedeutende Rerz 
ſonalände rungen erfolgen werden. 


Belebung im Sejm. 
Idealiſten und Materialiſten. 


[Von unferem tfändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Am 1. Auguſt belebten ſich die Räume des Sejmgebäu⸗ 
des. Das geſchieht immer am Anfang des Monats, weil 
die Parlamentarier fi zahlreich im Seimachäude einfinden, 
um ihre Diäten zu beheben. Dieſe Gelegenheit benutzten 
einige Klubs zur Abhaltung von Plenarſitzungen, in denen 
die Angelegenheiten beſprochen wurden, welche den betreffen⸗ 
den Klubs am meiſten am Herzen liegen. 


Die Plenarſitzung des B. B.⸗Klubs. 


Am Sonnabend fand unter dem Vorſitz des Klubpräſes 
Abg. Skawek eine Plenarſitzung des BB - Mlubs ſtatt, zu der 
u. a. der Sejmmarſchall Switalſki und der Vizeminiſter 
General Skladkowſki erſchienen waren. Herr Skawek 
eröffnete die Sitzung mit einer längeren Rede. über die 


N n e 
unpopuläre Maßnahmen zu sr * 

Er müſſe mit Anerkennung hervorheben, daß die Politiker 
des Unparteiiſchen Blocks mit dem parlamentariſchen 
BB Klub an der Spitze zum Durchhalten in der ſchwierigen 
Zeit beigetragen hätten. Slawek gab der Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß der Miniſterpräſident, deſſen Vergangenheit be⸗ 
kannt ſei, durch feine entſchloſſene Führung, die nicht nach 
Popularität ſtrebe, den Staat ſiegreich aus den Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren berausführen werde. Zuletzt kam Herr 
Stawek auf das fog. „Kleine Selbſtperwaltungs⸗ 
ge ſetz“ zu ſprechen, von dem er ſagte, daß es ſich dabei um 
eine der wichtigſten Angelegenheiten handle, welche die Re⸗ 
gierung des Marſchalls Pilfudffi durchführen wolle, und daß 
das Geſetz mit der Reform der Verfaſſung zuſam⸗ 
ge . geren iſtiſch 

8 charakteriſtiſche Merkmal ſowohl der Verfaſſun 

wie auch des Selbſtverwaltungsgeſetzes begebe * ec 


Wie iſt der Brief 
Bon der Götterfage bis zur Briefmarke. 
. Von Leo Barth. 


Iſt die Schrift die Mutter der Sprache oder die Sprache 
die Mutter der Schrift? So oft dieſe Frage geſtellt wird, 
verlautet der Einwurf, daß viele Völker wohl ſprechen, 
aber keine Schrift kennen. So gibt es die Geſchichte von 
einem Neger, der mit einem Brief und mit 20 Bananen 
abgeſandt wurde. In dem Brief ſtand, daß der Neger 
20 Bananen abliefern ſollte. Unterwegs aß der Bote vier 
Bananen auf, der Brief verriet ihn und der Bote bekam 
Schläge. Das nächſte Mal aß der Neger wieder vier Ba- 
nanen, verſteckte aber den Brief unter einem Stein, damit 
N nicht Benge 4 eg werde. 

n den Sagen der Völker wird die Erfindung der 
Schrift den Göttern zugeſchrieben. Nach megtlebiger Base 
wurde die Schrift vom Gott Keſtaltoatl, der „gefiederten 
Schlange“ und Metallgott, erfunden. Die chineſiſche Sage 
ſchrelbt die Erfindung der Schrift Fohi zu, der auch die 
Kleidung in China aufgebracht haben fol. In Indien Toll 
Fan⸗Brahma der erſte Schreibkünſtler geweſen fein. Nach 
erantſcher Sage ſoll die Schrift von guten Geiſtern er⸗ 
funden worden fein, dann aber in die Hände von böſen 
Geiſtern gefallen ſein. König Thamurath, der „große 
Fuchs“, fol die Schrift dann den Dämonen entriſſen haben. 
In Babylonien glaubte man daran, daß der Fiſschgott 
Cannes alle Künſte und auch die Schrift den Menſchen bei⸗ 
gebracht habe. Nach der nordbiſchen Sage gibt es mehrere 
Schrifterfinder: Odin, Einbultge, Rigr. Jedenfalls aber 
beſaßen alle Völker die Elemente der Schriſt, ob fie Knoten 
kulpften, ſich Zeichen auf den Leib malten oder ſolche auf 
Material einätzten. Daß die Schrift bald zu Mitteilungen 
benutzt wurde, iſt verſtändlich, wenn fie anfangs vielleicht 
auch nur eine Spieleret war. 

Diodor hält für den älteſten Brief einen, den der 
indiſche König Stabrobrates der aſſyriſchen Königin Semi⸗ 
ramis geſchrieben haben ſoll. Das hat aber nur auekdo⸗ 
tiſchen Wert, da Semtramis eine hiſtoriſch nicht nachweis⸗ 
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BVolkspaxteiler find 
Debatten bes Bauern ubs bewegen ſich um Dinge des trau⸗ 


Persönlichkeiten ausfindig zu machen, die für 
die Schickſale des Staates ausdrücklich die Ver⸗ 
antwortung übernehmen würden, 


da kollektive Körperſchaften nicht imſtande ſeien, konkrete 
Verantwortungen zu tragen. 

Nach Stawek ergriff der Abg. Hoköwko das Wort und 
charakteriſierte das Projekt des neuen Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetzes vom politiſchen Standpunkte aus. Das ſchla⸗ 
gendſte Argument zugunſten dieſes Geſetzes ſei dies, daß es 
die Selbſtverwaltungsgeſetzgebung uni⸗ 
fiziere und ein für allemal die Überreſte der Geſetz⸗ 
gebung der Erobererſtaaten aus der Welt ſchaffe. 

Zuletzt hielt Vizeminiſter Korſak (vom Innenminiſte⸗ 
rium) ein erſchöpfendes Referat über das neue Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetz. Er entwickelte die Theſen des 
vom Innenminiſterium ausgearbeiteten Geſetzprofektes, das 
von der Regierung noch nicht endgültig approbiert wurde 
und daher noch Gegenſtand von Erörterungen im BB - Klub 
ſein werde. 

In derſelben Sitzung nahm noch Prof. Markowſki bezüg⸗ 
lich der Frage der Verfaſſung das Wort und teilte mit, daß 
die Antworten auf die Verſaſſungsenquete gedruckt erſcheinen 
werden. Dabei betonte er, daß die Verfaſſungsſrage und 
die Frage der Selbſtverwaltungsgeſetzgebung die wichtigſten 
Beratungsgegenſtände des Seim bilden werden. 

* 


Die Plenarſitzung des Bauernblocks. 


Am 1. Auguſt fand eine Plenarſitzung des parlamenta⸗ 
riſchen Klubs der Polniſchen Volkspartel (Block der 
Bauernparteien) unter dem Vorſitz des Abg. Mög ſtatt. Nach 
einer eingehenden Erörterung der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Situation des Staates faßte der Klub eine Reihe von 
Reſolutionen, in denen verlangt wird: 

1. Die Verminderung ſowohl der ſtaatlichen, wie 
auch der kommunalen Steuer laſten: 

2. Stundung der Zahlungstermine oder die gänz⸗ 
liche Streichung der Forderungen der ſtaatlichen Banken 
an die Landwirtſchaft, und zwar ſowohl der Forderun⸗ 
gen aus dem Titel der Anleihen, wie auch derjenigen aus 
dem Titel der Gebühren für die Parzellierung von ſtaat⸗ 
lichen Grundſtücken: ? 

3 Die Beſtimmung gewiſſer Summen für den Ankauf 
son Getreide zur Sicherſtellung von Minimal- 
preiſen, welche die Koften der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion vollſtändig decken würden. 

Der Klub der Volkspartei beſchloß, diesbezügliche, ge⸗ 
ſetzgeberiſche Anträge, zur Einbringung in den Seim, aus: 
zuarbeiten. Schließlich gab der Klub der Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß die Parlamentsſeſſion im Hinblick auf die kata⸗ 
ſtrophale Lage des Staates ſo raſch als möglich einzu⸗ 


berufen ſei. 
- © 


Wie der Verlauf der beiden Klubſitzungen zeigt, find die 
Sorgen der BB Leute von denen des Bauernklubs 
grundverſchieden. Den BB Parlamentariern geht 
es offenbar fo gut, daß ihr Denken und Trachten nur auf 
die innerpolitiſchen Machtfragen gerichtet iſt, und 
daß für ſie dabei die Verwirklichung ihrer Lieblingsidee im 
Vordergrunde ſteht, Polen mit einem Umbau der Ver⸗ 
faſſung zu beglücken. Die Gedanken der bäuerlichen 

egen voll Erdenſchwere. Die 


rigen Alltags, um Steuerfragen. Sie gipfeln in dem Ver: 
langen, daß die Steuerlaſt, die das Dorf bedrückt, gemildert 
werde. Das kommt wohl daher, daß die Volkspartei tief im 
Materialismus verſunken iſt, während der BB⸗Klub aus 
lauter Idealiſten beſteht .. 


Die Stillhalte⸗ Verhandlungen. 


Newyork, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auf Grund Newyorker Meldungen war die Meinung auf⸗ 
gekommen, daß der amerikaniſche Bankier, der mit der 
Reichsbank die Verhandlungen über die Verlängerung der 
kurzfriſtigen Kredite führt, nicht für alle großen Inſtitute 
bevollmächtigt war. Nach neueren Meldungen wollen New⸗ 
horker Banken gewiſſe Kategorien kurzfriſtiger Kredite, ins⸗ 
beſondere Wechſel von der Schonfriſt ausſchließen, 
um einmal eine Diskontierung ſolcher Akzepte durch die 


bare Perſönlichkeit ift. 
die Tochter des Kyros und die Mutter des Kerxes den 
erſten Brief geſchrieben habe. Aber auch ſchon in der 
Bibel iſt von brieflichen Mitteilungen häufig die Rede. An 
die Skytale, den Stabbrief der Lakedämonier, ſei erinnert, 
an die Dyptichen, aufeinander gelegte Holz- und Elfenbein⸗ 
täſelchen, auf deren Wachsſchicht die Schrift eingeritzt wurde. 
Die Römer nannten dieſe Tafeln tabellas. 
briefen benutzte man im alten Rom ſogenannte Vitellianſſhhe 
Täſelchen, die mit Eidotter beſtrichen waren. Man be⸗ 
diente ſich auch der verſchiedenſten Stoffe, Felle, Leinwand, 
Baumrinde, Metall, Seide, Fiſchkiefern, Tonſcherben, 
Steine. Die heiligen Schriften der Perſer ſollen auf 1200 
Ochſenhäuten geſchrieben ſein. 

Roms älteſte Annalen ſtanden nach Livius auf Lein⸗ 
wand. Die Briefe des germaniſchen Nordens ſchrieb man 
auf Fiſchkiefern. Der perſiſche Dichter Firduſi berichtet: 
„Ein Schreiber malte mit kunſtvoller Hand einen Brief auf 
Seide, geſchickt und gewandt.“ Der Gebrauch von Wachs⸗ 
tafeln erhielt ſich bis in das vorige Jahrhundert, wo die 
Salzſieder in Schwäbiſch⸗Hall ſich ſolcher Briefe bis 1812 
bedienten. Bei unziviliſterten Volksſtämmen finden ſich 


heute noch Stabbrieſe und Knotenbriefe, fo bei den Kaffern. 
Im Mittelalter wurde das Briefſchreiben nur mäßig ent⸗ 
Leſen und Schreiben war wenig verbreitet, und 


wickelt. 
das Pergament war ſehr teuer. Das Pergament erhielt 
ſeinen Namen von der Stadt Pergamus in Kleinaſien, wo 
Eumenes der Zweite im zweiten Jahrhundert eine Biblio⸗ 
thek einrichtete, aber kein Papyrus bekam, fo daß er 
Lämmer⸗, Hammel: und Ziegenhäute verwendete. Später 
nahm man in Deutſchland Kalbfelle, in Spanien und Italien 
Schaffelle. 

Erſt mit der Erfindung des billigen Lumpenpapiers 
nahm die Erfindung des Briefſchreibens einen allgemeinen 
Auſſchwung. Ein Fabrikationszweig für Briefpapier und 
Poſtpapier entwickelte ſich, aber es gab noch keinen Brieſ⸗ 
umſchlag. Im Altertum verſchloß man Briefe mit Stegeln 
aus Erde oder aus Wachs. Als Cicero den Flaccus ver⸗ 
tetdigte, legte er eine mit aſiatiſcher Siegelerde verſchloffene 


Man glaubt, daß die Königin Atoſſa, 


Zu Liebes⸗ 


Federal Reſerve Bank ſicher zu ſtellen, und um zweitens die 
Weiterführung derartiger Wechſelgeſchäfte, die durch die De⸗ 
viſenkontrolle der Reichsbank gefährdet erſcheinen, zu ge⸗ 
währleiſten. Dagegen find die Banken bereit, die an 
deutſche Gemeinden und Firmen gegebenen kurz⸗ 
friſtigen Kredite für eine noch zu beſtimmende Zeit zu pro⸗ 
longieren. Wallſtreet verlangt aber, daß hinſichtlich der 
Behandlung der deutſchen kurzfriſtigen Kredite völliges Ein⸗ 
vernehmen mit den engliſch⸗franzöſiſch⸗holländiſchen und 
Schweizer Bankiers herbeigeführt wird, was weitere Ver⸗ 
handlungen erfordert, die zweifellos einige Tage bean⸗ 
ſpruchen dürften. Die Umwandlung der kurzfriſtigen 
Kredite in langfriſtige Kredite wird in Wallſtreet⸗ 
kreiſen für unpraktiſch, ja für unvernünftig erklärt. Mau 
argumentiert, daß der in London eingeſetzte Finanzausſchuß 
beſſer täte, über die Möglichkeit zuſätzlicher lang⸗ 
friſtiger Kredite zu verhandeln; denn zunächſt könne 
man von keinem Bankier erwarten, daß er ohne weiteres 
einer Umwandlung zuſtimme und ſodann brauche Deutſch⸗ 
land kurzfriſtige Kredite, um ſeinen Außenhandel aufrecht 


zu erhalten. 
0 


Konverſion der deutſchen Kredite. 


Baſel, 4. Auguſt. (PAT) Der Verwaltungsrat der 
Bank für Internationale Zahlungen nahm in ſeiner letzten 
Sitzung die Berichte entgegen, in denen feſtgeſtellt wird, 
daß am 31. Juli die Aktiva der Bank 1632 Millionen 
Schweizer Franken betrugen, daß der Bankpräſident er⸗ 
mächtigt worden iſt, im Einvernehmen mit den Zentral- 
banken den der Reichsbank zugebilligten Kredit in Höhe von 
100 Millionen Dollar, deſſen Termin am 6. Auguſt d. J. 
abläuft, auf die Dauer von drei Monaten zu verlängern. 
Ferner wurden die Berichte über die Lage in Sſterreich 
und in Ungarn zur Kenntnis genommen. Am 8. Auguſt 
d. J. tritt in Baſel ein Komitee zuſammen, das die Auf⸗ 
gabe hat, die Frage von neuen, Deutſchland nötigen 
Krediten, ſowie die Möglichkeit der Konverſion eines Teiles 
der kurzfriſtigen Kredite in langfriſtige zu prüfen. 


Höllenmaſchinen erhlodieren. 
Fünf Tote, viele Schwerverletzte. 


Wien, 4. Auguſt. Nachdem geftern in dem ſüdſlawiſchen 
Hafen Suſak (bei Fiume] in einem ausländiſchen Eiſenbahn⸗ 
wagen eine Bombe explodiert war, die aber glücklicher⸗ 
meiſe niemand verletzte, hat ſich heute nacht ebenfalls in Suſak 
eine zweite ſolgenſchwere Exploſinn ereignet. In zwei 
Eiſenbahnwagen deutſcher Herkunft explodierten nachein⸗ 
ander fünf Höllenmaſchinen. Dabei wurden fünf 
Perſonen getötet und eine größere Anzahl Reiſender 
ſchwer verletzt. 


Kleine Rundſchau. 8 


Die Giftſchlange im Güterſchuppen. 


In einem Schuppen des Erfurter Güterbahn⸗ 
hofſes ſah ein Güterbodenarbeiter einen Gegenſtand auf 
dem Boden liegen, den er für einen alten Schlauch hielt. Als 
er ihn aufheben wollte, ſchnellte ihm das andere Ende des 
vermeintlichen Schlauches entgegen, und zu ſeinem Schrecken 
erkannte der Arbeiter, daß er eine etwa einen Meter lange 
Schlange am Schwanze gepackt hatte. Glücklicherweiſe 
gelang es dem Arbeiter, ſich in Sicherheit zu bringen, ohne 
von dem Reptil gebiſſen zu werden, das, wie ſich nach ſeiner 
Gefangennahme herausſtellte, eine gefährliche ſüdamerika⸗ 
niſche Giftſchlange, eine Lorallenotter, war, die jeden⸗ 
falls mit einer Bananenſendung eingeſchleppt worden ſein 
dürfte. j 

1 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Schrift vor. Wie ſehr im Altertum das Siegeln gebräuchlich 
war, erſieht man aus der Fülle koſtbarer antiker Siegel⸗ 
ringe. Im Mittelalter unterſchied man literae clausae und 
literae patentes. Bei den verſchloſſenen Briefen war das 
aus Wachs hergeſtellte Siegel auf den Briefen ſelbſt ange 
bracht, bei den literae patentes, den „offenen Briefen“, nur 
angehängt. Die Briefe wurden häufig mit dem Siegel in 
kleine Säcke eingenäht. 

Erſt um die Mitte des 16. Jahrhunderts kam der Siegel⸗ 
lack in Gebrauch. Ein franzöſiſcher Kaufmann kehrte aus 
Oſtindien zurück und fabrizierte nach einem chineſiſchen 
Rezept den Siegellack. Wachs und Siegellack müſſen er⸗ 
wärmt werden, und das war unbequem. Darum wurden 
Oblaten, eine bis dahin nur zu kirchlichen Zwecken benutzte 
Brotſorte, rot gefärbt und als Siegellack, der nur ange⸗ 
feuchtet zu werden braucht, verwendet. Vor Erfindnug der 
Kuverts wurde der Brief einfach zuſammengefaltet. Da der 
Brief unter der Beſtellung litt, legte man Briefe an ange⸗ 
ſehene Perſonen bald in ein beſonderes Papier. Erſt in den 
dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts kam ein Buchhändler 
im engliſchen Bad Brighton auf den Gedanken, Kuverts zu 
ſchneiden. } 

Im 17. Jahrhundert mußte in Paris, wer einen Brief 
abſenden wollte, ſelbſt in die Rue Saint⸗Jaques gehen und 
das Porto bar bezahlen. Der Name wurde in ein Abſender⸗ 
buch eingetragen. Der König verſuchte mehrere Male ſelbſt, 
an zwei Damen, in die er ſich verliebt hatte, zu ſchreiben, 
um der ſtrengen Aufſicht des Kardinals Mazarin zu ent⸗ 
gehen. Aber jedesmal bekam er die Briefe zurück. Schließ⸗ 
lich beklagte ſich der König in ziemlich ſcharfer Form über 
die ungenügende Poſtein richtung, und die Marquiſe von 
Longueville kam auf den Gedanken, im Volk Oblaten als 
Briefmarken verkaufen zu laſſen, ſo daß das Porto im 
voraus bezahlt wurde, ohne daß der Abſender ſich zur Poſt 
bemühen und ſeinen Namen angeben mußte. Gleichzeitig 
kam fie auf den Gedanken, Brteffälten einzurichten. So 
war die Erfindung der Briefmarke und die Grundlage des 
2 modernen Poſtweſens die Folge einer königlichen 

ebe. > 


an 


Wtſchaftlcche Nundſchau. 


Polens Eierausfuhr nach Oeſterreich. 


o. Zu den ede Abſatzmärkten für die polniſche Eier⸗ 
produktion gehört Sſterreich, das unter der Reihe der Abnehmer 
polniſcher Eier nach England und Deutſchland an dritter Stelle 
ſteht. Von einer polniſchen Geſamtausfuhr von 551 000 Zentnern 
im Jahre 1990 wurden in Oſterreich 84 000 Zentner, das find etwa 
15 Prozent der polniſchen Geſamtausfuhr abgeſetzt. Der Wert der 
polniſchen Eierausfuhr nach Öfterreich beläuft 12 auf etwa 20 Mil⸗ 
lionen Bloty jährlich und für Öfterreih iſt Polen der wichtigſte 
Eierlieferant. In früheren Jahren erfolgte die Eier⸗ 
einfuhr nach Oſterreich zollfrei. Erſt mit der ſogenannten 
vierten öſterreichiſchen Zollnovelle wurden auto⸗ 
nome Zollſätze in Höhe von 30 Goldkronen eingeführt. In den 
vorjährigen Verhandlungen mit Ungarn ſetzte Oſterreich einen 
Konventionsſatz von 12 Goldkronen feſt und es war zu erwarten, 
daß nach endgültiger Regelung der polniſch⸗öſterreichiſchen Be⸗ 
ziehungen und erfolgter Inkrafttretung des neuen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Handelsvertrages auf Grund der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel auch auf die polniſche Einfuhr nach Sſterreich dieſer Zoll⸗ 
ſatz Anwendung finden würde. Die von Öfterreih und Ungarn ge⸗ 
wählte neue. Struktur des Handelsvertrages, die auf gegenſeitig 
bedingten Bevorzugungen im Kreditweſen und Warenhandel be⸗ 
ruht, ſchließt jedoch die Zollherabſetzung für Eier von der 
Anwendung der Meiſtbegünſtigungsklauſel gegenüber anderen 
Staaten aus. Gegenwärtig, das heißt ſeit dem 20. Juli d. Is. ver⸗ 
pflichtet beim Eierimport nach Oſterreich ein Konventionsſatz von 
20 Goldkronen für die meiſtbegünſtigten Staaten, das heißt 10 Gold⸗ 
kronen weniger, als die autonomen Zölle betragen. Lediglich 
Ungarn werden weitere Vorzugszölle gewährt, die noch um 8 Gold⸗ 
kronen unter denKonventionszöllen liegen und deren niedriger Satz 
in der Form zu Stande kommt, daß teilweiſe Zollrückerſtattungen 
aus dem Titel von Kreditprämien gewährt werden. Dieſe Prämien 
entſprechen etwa einer Summe von 8 Prozent des Warenwertes. 
Neben dieſer für Polen ungünſtigen Erſcheinung iſt noch feſtzu⸗ 
ſtellen, daß im Zuſammenhang mit der Einfuhrverteuerung ein all⸗ 
gemeiner Rückgang des Eierkonſums in Sſterreich und damit auch 
eine Verringerung des polniſchen Abſatzes erfolgt iſt. 


Die polniſche Schweineausfuhr 
im erſten Halbjahr 1931. 


o. Trotz der erheblichen Schwierigkeiten, auf die die Ausfuhr 
polnifher Züchtereiprodukte auf den wichtigſten ausländiſchen Ab⸗ 
ſatzmärkten ſtößt, wurden im 1. Halbjahr des laufenden Jahres 
aus Polen faſt zweimal ſo viel Schweine ausgeführt, als in der⸗ 
ſelben Zeit des vergangenen Jahre. Allerdings hat die wertmäßige 
Steigerung der Ausfuhr auch nicht annähernd Schritt gehalten mit 
der mengenmäßigen Steigerung. Beſonders groß iſt die Ausfuhr 
von geſchlachteten Schweinen, die ſich im 1. Halbjahr d. J. auf 
210 Prozent der entſprechenden Zahl des Vorjahrs und 113 475 
Stück belief, ferner die Steigerung von Bacons auf 157 Prozent 
und 276917 Doppelzentner, von Schinken auf 205 Prozent und 
47 525 Doppelzentner, und Wurſtwaren auf 149 Prozent und 758 
Doppelzentner. Verringert hat ſich hingegen die Ausfuhr lebender 
Schweine von 271567 Stück im 1. Halbjahr 1930 auf 229 849 Stück 
im 1. Halbjahr 1981, das heißt um 25 Prozent. Die Anderungen 
in der Struktur des Exportes ſind als günſtig zu bezeichnen. Im 
vergangenen Jahre bildeten etwa drei Fünftel der geſamten Aus⸗ 
fuhr an Schweinen lebende und geſchlachtete Schweine, zwei Fünftel 
hingegen von der inländiſchen Induſtrie verarbeitete Produkte aus 
Schweinefleiſch. Im laufenden Jahre bildete in den erſten ſechs 
Monaten die Ausfuhr von bereits verarbeiteten Produkten zwei 
Drittel, die Ausfuhr von lebenden und geſchlachteten Schweinen 
hingegen nur nur ein Drittel der Geſamtausfuhr an Schweinen. 


x 


„ 


Dis konterhöhung in Prag. Die tſchechoſlowakiſche 
Nationalbank hat mit Wirkung vom 5. Auguſt den Diskont von 
4 auf 5 vom Hundert erhöht. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. a e 
beträgt 7½ % der Lombard⸗ 


Der Zinsſatz der Bank Polſki 
ſatz 8¼½ /. 

Der Zloty am A. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57.67 
bis 5, Pat 57,67 57,74, N Ueberweiſung, große e 


46,95.—47,35, London: Ueberweiſun) 43,37, Newnort: Ueber⸗ 
weiſung 11,22, Wien: Ueberweiſung 79,48 — 79,76, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,42½. 

Warſchauer Börſe vom 4. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,62, 124.93 — 124,31, Belgrad —, Budapelt — 
Bukareft —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 360,00, 
360,90 — ‚10, pan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 43,39 ¼, 43,50.— 43,29, Newport 8,924, 8,944 — 8,904, 
Oslo —, Paris 35,00, 35,09 — 3401, Prag 26,45, 26,51 — 28.30, 
Riga —. Stodholm —, Schweiz 174,06, 174,49 — 173,63, Tallin —, 
Wien 125,50, 125.81 — 125,19, Italien 46,74, 46,86 — 4665. 

Berlin, 4. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank, 
(Geld — Brief): Newyork 4,200—4,220, London 20,39 — 20,47, Holland 
169,36—170,04, Belgien 58,43—58,67, Danzig 112,33—112,77, Italien 
21,96—22,04,. Paris 16,45—16,51, Schweiz 81,81—82,13, Wien 69,07— 

60,31, Prag 12,43—12,49, Warſchau 46,95—47,85. 

Züricher Börſe vom A. Auguft. (Amtlich) Warſchau 57,42, 

Paris 20,12, London 24,93, ewyork 5,13, Belgien 71,55, 
talien 26,83. Spanien 46,35, Amſterdam 206,85, Wien 72.10, 
tockholm 137,30, Oslo 137,22, Kopenhagen 137,17½ Sofia 9,71%, 

Prag 15,19, Budapeſt 90,02½ Belgrad 9,09, Athen 6,65, 

Konſtantinopel 2,43, Bukareſt 3,05, Heligpfor⸗ 12,90, Buenos Aires 

1,51, Japan 2,53. Privat⸗Diskont 47, pCt. 


ie Bank Polfki zahlt heute für: 1 Sohlen gr. Scheine 
n 


D 
8,958 


., do. kl. Scheine 8,94 34, 1 Pfd. Sterling 43,23 Zt., 
100 Schweizer Franken 173,38 31, 100 franz. Franken 34,86 ZH, 
100 deutſche Mark —.— 100 Danziger Gulden 172,48 Jl., 


tſchech. Krone 26,35 It, österr. Schltling 125,00 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener ai vom 4. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in rozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
43,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty) vom 
Jahre 1926 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 88,25 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Lande 
ſchaft (100 Zloty) 31,00 B. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 4. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 18,50—19, alter Weizen 23—24, neuer 
Weizen 22—23, alter Einheitshafer 25,50—26,50, alter Sammelhafer 
22,50—23,50, neuer 23—24, neue Gerſte 20-21, Luxus⸗Weizenmehl 
45—55, Weizenmehl 4/0 40.—45, Roggenmehl 3638, grobe Weizen⸗ 
kleie 15—15,50, mittlere 13,50—14, Roggenkleie 13—13,50, Winter- 
raps 30—31. Die Börſe zeigte einen ruhigen Verlauf. 


etreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
8 vom 4. Auguſt. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen, alt 19,00 — 20,00 31, Weizen, neu 1850 —19,50 31. gen, 
neu 17,50—18,00 31,, Gerſte, neu A 31. Braugerite — — "gt, 
Felderbſen —— 31. Viltoriaerbien 27,50—29,00 31. Hafı 
bis 19,75 31, Fabrikkartoffeln —.— 1 Speiſet ffeln —,— 3, 
Kartoffelflocken —.— 3, Weizenmehl 70%, —.— 31. do. 65 ¼ —,— 3}, 
Roggenmehl 70% —,— 31, Weizenkleie 12,75—13,75 Al mae eie 
13.00—14.00 3. Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


0 des Reichspräſidenten iſt die Einleitung des normalen 


N 2. aus einem Sparkonto oder Sparbuch auf ein anderes, aber 


Zahlungsverkehr und Deviſenordnung 
in Deutſchland. 


Mit den am 1. Auguſt veröffentlichten zwei weiteren Verord- 


Zahlungsverkehrs in Deutſchland gewährleiſtet. Die eine der Ver⸗ 


ordnungen, die am 2. Auguſt in Kraft trat, betrifft die Überleitung 
in den normalen Zahlungsverkehr, die zweite, am 4. Auguſt in 
Kraft getretene, enthält die bereits angekündigte neue Deviſen⸗ 
ordnung. 


I. Überleitung in den normalen Zahlungsverkehr. 

Die Verordnung vom 1. Auguſt enthält Vorſchriften für die 
Zeit vom 3. bis 8. Auguſt und normiert die weitere Lockerung, die 
für die endgültige Freigabe des Zahlungsverkehrs notwendig 
wurde. Die Unzahl der in letzter Zeit notwendig gewordenen Not⸗ 
verordnungen erſchwert ſchon dem juriſtiſch gebildeten Fachmann 
die überſicht über die ſtändig ſich ändernden Verhältniſſe, viel mehr 
aber dem Laien, der die Unklarheit des Augenblicks kaum durch⸗ 
dringen kann. Die Regelung mancher Streitſachen aus der Zeit 
des geſperrten Zahlungsverkehrs wird noch monatelang anhalten. 


Laut den Beſtimmungen dieſer Verordnung blieben die bis⸗ 
herigen Vorſchriften für den Zahlungsverkehr der von den Bank⸗ 
feiertagen betroffenen Kreditinſtitute auch für den 3. und 4. Auguſt 
in Kraft. Als Bankfeiertage im Sinne der voraufgegangenen Ver⸗ 
ordnungen galten auch die Tage vom 2. bis 4. Auguſt. 


Vom 5. Auguſt an unterliegt der Zahlungs⸗ 
verkehr der von den Bankfeiertagen betroffenen 
Inſtitute keinen Beſchränkungen mehr, abgeſehen 
von den Sparkonten und Sparbüchern. 

Für Sparkonten und Sparbücher aller Art gelten 
in der Zeit vom 3. bis 8. Auguſt noch Sonderbeſtimmungen. 


a) Baraus zahlungen ohne beſondere Zweckbeſtimmung 
dürfen nicht über 10 Prozent des am 3. Auguſt 1931 vorhandenen 
Guthabens, insgeſamt aber höchſtens bis zu 50 Rm., geleiſtet wer⸗ 
den; die Auszahlung kann vom Nachweis eines Bedürfniſſes ab- 
hängig gemacht werden. 

Unbeſchränkt dürfen Barauszahlungen ebenſo wie von den 
Banken geleiſtet werden, alſo ſoweit der Sparer die Zahlungs⸗ 
mittel nachweislich benötigt zur Zahlung von Löhnen, Mietszinſen 
uſw. \ 

b) überweiſungen find unbeſchränkt zuläſſig: 

1. ſoweit fie erforderlich find, um die eben erwähnten Baraus- 
zahlungen zu ermöglichen, ferner zur Durchführung der Sozial⸗ 
laſten oder zur Erfüllung von Verſicherungspflichten uſw.; 


nur mit der Maßgabe, daß das neu entſtehende Guthaben des 
Empfängers denſelben Beſchränkungen unterliegt, wie das bis⸗ 
herige Guthaben des Auftraggebers. 


Wer zur Erlangung von Mehrauszahlungen oder Überweiſun— 
gen vorſätzlich unrichtige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis 
zu drei Monaten und mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen 
beſtraft. 5 


Die neue Deviſenverordnung . 


lehnt ſich zwar an die letzte Depiſenverordnung vom 15. Juli an, 
geht aber weſentlich darüber hinaus. Sie regelt die künftige Be⸗ 
wirtſchaftung der ausländiſchen Zahlungsmittel, Edelmetalle und 
der nicht an deutſchen Börſen notierten ausländiſchen Wertpapiere. 
Dieſe Verordnung iſt im Anſchluß an die Stillhaltever⸗ 
handlungen auch von aus ländiſchen beteiligten Stellen 
gewünſcht worden, denn natürlich haben jene Stellen, die jetzt ihre 
Kredite in Deutſchland belaſſen, ein Intereſſe daran, daß Deutjch- 
land mit den ihm verbliebenen Deviſen fo haußhälteriſch wie mög⸗ 
lich wirtſchaftet. ri 


(Der Reichsbankausweis vom Juli⸗ultimo zeigt bereits wieder 
eine ſtarke Vermehrung des Deviſenbeſtandes. D. R.) 
5 Der Hauptpunkt der neuen Verordnung iſt die . einer 
Stelle für Depiſenbewirtſchaftung. Denn alle ausländiſchen Zah⸗ 
lungsmittel dürfen gegen inländiſche Zahlungsmittel nur von 
der Reichsbank erworben oder an die Reichsbank veräußert werden. 
Der Erwerb bedarf aber in jedem Falle einer . Genehmi⸗ 
gung der Stelle für Depiſenbewirtſchaftung, die zu erteilen iſt, 
wenn die ausländiſchen Zahlungsmittel zur Zins⸗ und Tilgungs⸗ 
zahlung für langfriſtige Anleihen beſtimmt ſind. Soweit es ſich 
um die Erfüllung von Verpflichtungen aus überwachten Abmachun⸗ 
gen handelt, ſtellt die Verordnung praktiſch ein Auslandsmora⸗ 
torium für alle kurzfriſtigen, nicht unter die Stillhalteabmachun⸗ 
gen fallenden Auslandsſchulden dar. 

Neu iſt, daß auch ausländiſche Wertpapiere, die nicht an dent⸗ 
ſchen Börſen amtlich notiert werden, entgeltlich nur mit ſchrift⸗ 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe nom 
4. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 125 

Richtpreiſe: 


Weizen, alt 20.00 — 20.50 Rübſen 26.00 — 27.00 
Weizen, neu, gefund, Sommerwicke —.— 
trocken z. Mahlen 18.00 Peluſchken —.— 
oggen, neu, geſund, Felderbſen N —.— 
trocken z. Mahlen 17.50 18.00 Viktorigerbſen 28.00 — 29.00 
Gerſte, neue 16.50 — 17.50 ! Blaue Lupinen —.— 
Braugerſte. BER u Gelbe Lupinen 8 —.— 
Jutterhafer, neu 19.00 20.00 | Speiſekartoffelnn —.— 
Roggenmehl (65°). 32.50 — 33.50 Fabrikkartoffelnn —.— 
Weizenmehl (65ů % . 33.00-35.00 Exportkartoffeln —.— 
eizenkleie 12.50 — 13.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 13.50—14.50 Heu, loſe. . 
Roggenkleie 12.50 — 13.50 | Heu, gepreßt e 


Geſamttendenz: ruhig. Transgktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to Weizen 225 to, Hafer 15 10. Tendenz für Gerſte 
fallend wegen der Ueberſicht, die dadurch verursacht wurde, daß 
poſitive Angaben über die Gewährung von Ausfuhrprämien fehlen. 


Berliner Produktenbericht vom 4. Auguſt. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen märk, 
75—76 Kg., 188,00 —190 600, Roggen märk., 70—71 Kg. 139.00 — 140,00, 
Braugerite — — Neue Wintergerſte 135,00 146,00. Hafer, märk. 
145.00 150,00, Mais —.—. f 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,25—35,00, Roggenmehl 20.50 — 24.00, 
Weizenkleie 10,75—11,10, e 10,00 10.35, Biltoriaerbien 
26,00—31,00. Kleine Speiſeerbſen ——, Futtererbſen 19.00 — 21.00, 
Peluſchten ——, Ackerbohnen ——, Wicken —.—, Lupinen, blaue 
23. 2upinen, gelbe ——, Seradella —.—, Rapstuhen —.—, 
Leinkuchen 13,20—13,50, Trockenſchnitzel 7,40—7,60, Soya⸗Extraktions⸗ 
chrot 11.80— 12.50, Kartoffelflocken ——. 


1 


Viehmarkt. 


oiener Viehmarkt vom 4. Auguſt. (Amtlicher Marktbericht 
der Besen enten vom 4. BR 1 
Es wurden aufgetrieben: 551 Rinder, 2050 Schweine, 430 Kälber, 
300 Fra 5 3331 Tiere. 
an zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztoty 
EN go Viehmarkt Poſen mit Sandelsuntoffen): y 
nder: Ochſen: vollfleiſch., ausgem, Ochſen von höchſtem 
9593925 nicht angeſp. 104—112, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 96—102, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete —,—, mäßig genährte junge, gut n ältere 
—,—, Bullen: vollfleſſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
wicht 96—102, vollflelſch. iüngere 82—94, mäßig genährte 
ngere und gut genährte ältere 72—80, mäßig l 60—68. 
Küth e: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlach gew. 102110, 
Maſtkühe 88-100, gut genährte 66-70, mäßig genährte 44—54. 
Färſen: vollfleiichige, ausgemältete 104—110, Maſtfärſen 90-100, 
gut genährte 72-80, mäßig genährte 64—70. $ungvieh: 
gut genährtes 64-70, mäßig genährtes 5662. 
Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) 116—120, beite, ge- 
mäjtete Kälber 104-110, mittelmäßig gemältete Kälber und Säuger 
beſter Sorte —,—, gut genährte 90—100, mäßig genährte 80, 
„Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
120136, gemältete, ältere Hammel und Mutterſchafe 88-106, gut 
ee RR alte Mutterſchafe —.—. * 
Schweine: Gemäftete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
150.160, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 144—148, 
vollfleiſchige von 80-100 Kilogramm Lebendgewicht 138—142, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
128—136, Sauen u. ſpäte Kaſtrate 184140. Bacon⸗Schweine 130—138, 


Marktverlauf: ruhig. 
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licher 5 Stelle für Deviſenbewirtſchaftung er⸗ 
worben oder wie veräußert werden dürfen. Termine 
geſchäfte über ausländiſche Zahlungsmittel oder Forderungen 
in ausländiſcher Währung oder über Edelmetalle gegen inländiſche 
Zahlungsmittel ſind verboten. Schließlich dürfen nur mit 
ſchriftlicher Genehmigung der Stelle für Deviſenbewirtſchaftung 
Kredite, die auf Reichsmark oder Goldmark lauten, im Aus⸗ 
lande oder im Saargebiet wohnenden Perfonen eingeräumt 
oder Konten und Forderungen auf ſie übertragen werden, dürfen 
nur mit Genehmigung der Stelle über Forderungen, die vor In⸗ 
krafttreten der Verordnung entſtanden ſind, verfügt werden, ſo⸗ 
fern dieſe Forderungen auf Reichsmark oder Goldmark lauten und 
ſie im Auslande oder im Saargebiet wohnhaften Perſonen zuſtehen. 


Für alle Geſchäfte in ausländiſchen Zahlungsmitteln uſw. gel⸗ 
ten die letztbekannten amtlichen Berliner Kurſe, 
die Kurſe für ausländiſche Zahlungsmittel auch für die ent⸗ 
prechen den Geldſorten. Ausgenommen von den 
Vorschriften der Verordnung find Guthaben, Forderungen und Ge⸗ 
ſchäfte unter 3000 (dreitauſend) Reichsmark Gegen⸗ 
wert, wobei gleichartige Fälle innerhalb Monatsfriſt zuſammen⸗ 
gerechnet werden. 


Stellen für Depiſenbewirtſchaftung find die Landesfinan » 

ämter. Gegen Übertretungen und Verſtöße gegen die Verord- 

nung, von deren Vorſchriften bisher lediglich Reichsbank und Gold⸗ 

diskontbank ausgenommen ſind, werden ſehr hohe Strafen — bis 

zu 10 Jahren Zuchthaus und unbeſchränkter Geldſtrafe — angedroht. 
ie Verordnung vom 15. Juli tritt damit außer Kraft. 


Die Ausführungsbeſtimmungen 
bereits erlaſſen worden. Aus dieſen Beſtimmungen geht hervor, 
daß den den einzelnen Landesfinanzämtern zugeteilten Devifen- 
kommiſſaren die Pflicht der ſtrengſten Geheimhaltung vorgeſchrieben 
iſt. In die Landesfinanzämter der einzelnen Provinzen und 
Berlins ſind gleichzeitig höhere Beamte der Reichsbank entſandt 
worden, welche die Durchführung der Deviſenverordnung im Sinne 
der von der Wirtſchaftskommiſſion des Reichskabinetts erhaltenen 
Inſtruktionen überwachen ſollen. Was die Möglichkeit der Erhal⸗ 
tung von Deviſen für Handelszwecke anbelangt, fo herrſcht noch 
allgemeine Unklarheit. Die Berliner Großhandelsfirmen, die 
mit dem Ausland arbeiten, haben noch keinerlei Überblick darüber, 
für welche Arten von Waren fie ausländiſche Zahlungsmittel zu- 
gewieſen erhalten, für welche nicht. Gut unterrichtete Wirtſchafts⸗ 
kreiſe wollen wiſſen, daß für den Ankauf von Rohmaterfalten De- 
viſen in unbeſchränkter Höhe verabfolgt werden ſollen, dagegen 
werden dem Empfange von Auslandsdeviſen zum Ankauf von Halb⸗ 
fabrikaten gewiſſe Beſchränkungen auferlegt werden. Für die Ein⸗ 
fube von Fertigwaren und Lebensmitteln werden Deviſen vor⸗ 
läufig nicht verabfolgt werden. Man iſt ferner in deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen der Anſicht, daß die ſcharfen Deviſenmaßnahmen, die 
der Exportinduſtrie die Möglichkeit der Deviſendeckung am In⸗ 
landsmarkte erſchweren, dieſe zugleich zwingen ſollen, die Preiſe her⸗ 
abzuſetzen, um einer forcierten Exportpolitik nach dem Auslande 
die Wege zu ebnen, um zugleich aus eigener Kraft heraus Deviſen 
auf den Auslands märkten zu erſtehen. Die Preisherabſetzung für 
zur Ausfuhr beſtimmte Artikel wird um fo leichter fein, da die 
Reichsbank der deutſchen Exportinduſtrie die unbegrenzte 
Möglichteit des Depiſenaufkaufes zum Zwecke des 
Rohmaterialienerwerbes gibt, da die deutſche Induſtrie dadurch in 
der Lage fein wird, Rohſtofſe zu billigen Preiſen an Auslands- 
märkten zu erſtehen. Im übrigen herrſcht in Deutſchland voll- 
kommene Unklarheit über die Art des Deviſenerwerbes zu Handels- 
zwecken. Überall wird daher der Wunſch laut, dieſe Unklarheit 
möglichſt ſchnell zu beſeitigen, um unliebſamen Stockungen im 
Handelsverkehr vorzubeugen, deren Abwicklung nur mit ver⸗ 
hältnismäßig großen Opfern an Geld und Zeit möglich iſt. 


zur Deviſenverordnung ſind 


Firmennachrichten. 


v. Konkursverfahren. N. Sachen des Konkursverfahrens über 
> 3 ee ee allenmtit in Thorn in, 
ul. ofa 36, am 12, Au 1981, 
Re Burggerichts in Thorn ein ee ch 
v. Zwangsverſteigerung. Das in Thorn (Torun), ul, Mickie- 
wieza 74, belegene und im Grundbuch Torun⸗ Byoͤgoſkie Przed⸗ 
miescie, karta 46, auf den Namen des Lehrers Adolf Hugo Dyck 
aus Charlottenburg eingetragene Stadtgrundſtück, beſtehend aus 
Wohnhaus und Hofraum mit zwei Hofgebäuden und Hausgarten. 
gelangt am 28. September 1931, vormittags 11 Uhr, beim Burg⸗ 
gericht in Thorn, Zimmer 7, zur Zwangsverſteigerung. 


Danziger 
Preiſe für 90 


1 gr jüngere 26—29, 
jüngere, vollfleiſchige, höchſten 
. vollfleiſchige oder eulegemäftete 26—28, fleiſchige 22—24. 


ering ge⸗ 
300 Pfd. 


Marktverlauf: Rinder: Stallmaſt und fette Ware eſucht, 
andere Ware vernachläſſigt; Kälber: ruhig; Schafe und Seen: 


Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 4. Auguſt. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) auf 
Ale und Fare 05 Balken en ae, ande 
ärien, er, afe, — Ziegen, 
10 832 are — Auslandsſchweine. 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewoinn. 
an 9 für 1 Pfund ebendgerwicht in Goldpfennigen: 
inder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
lachtwerts 1 3 b) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren —.— 
c junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
38—41, d) mäßig 1 jüngere und gut genährte ältere 32-37, 
Bullen: a vollfleiihige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
39—42, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 38—41, 
e mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—37, 
d) gering genährte 90—33. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 30—35, b) ſonſtige vollfleiichige oder ausgemäſtete 
23—28, ch fleiſchige 19-22, ch gering genährte 15-18. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
41—43, b) vollfleiſchige 37—40, c) fleisch e 30—36. Freſſer: 26—33, 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt =. b) feinite Maſt⸗ 
kälber 50—59, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 4255, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 32—40. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maithbammel: 1. Weide⸗ 
maſt. 48—51, 2. Stallmaſt 53-54, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut Nr junge Schafe 1. 43-52, 2. 40—43, 
o) fleiſchiges Schafvieh 4046, d) gering genährtes Schafvieh 30-37. 

Schweine: a) Fettichmeine über 3 Ztr. Lebendgew. 57, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 57—58, ch voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 56-58, d) voilfleiichige 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 54—57. e) 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 52—54 f) Sauen 51—52. 
Ziegen: —.—. 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, 
Kälbern * bei Schafen in guter 
bei Schweinen lebhaft. 


gute Ware gefragt: bei 
Ware glatt, ſonſt ruhig: 


termin ſtatt. 
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